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Danziger Vollsſ 
Orhan flr die verktitige Vevölbernng der Freien Siadt Danig 

  

Dienstag, den 10. Inli 1028 

Aas Rotopfergeſetz verfaſſungswidrig? 
Die Entſcheidung des Landgerichts in der Klage der Danziger Beamten gegen den Senat. 
Geſtern ſtanb vor der erſten Zivilkammer des Landgerichts 

die Klage des Danziger Beamtenbundes gegen 
daß im vergangenen Frühiahr vom Volkstag verabſchiedete 
Geſetz über bas Notopfer ber Beamten zur Verhaud⸗ 
Unng. Träger ber Miage ilt Oberpoltſchaffner Zucholbt. 
Als Rechtsbeiſtand des Klägers fungierte der nationallibe⸗ 
rale Abgeorbnete Rechtsanwalt Dr. Du mont. Der Senat 
ließ ſich durch die Rechtsanwälte Dr. Abraham unb Dr. 
Schlemm vertreten. Nachbem ſowohl Kläger wie Beklagter 
ihren Standpunkt klargelegt hatten, fällte das Gericht nach 
kurzer Beratung bas Urteil, bemzuſolge das umſtrittene 
Geſetz vom 30. März 19028 und ber 8 34 der Beamtenbeſol⸗ 
dungsordnung gesen Artikel 92 und 78 dber Dan⸗ 
ziser Berfafſung verſtoßen ſollen. 

Dieſe Entſcheibung wirb ſicher auch noch das Obergericht 
beſchäftigen, da nicht anzunehmen iſt, baß ber Senat ſich mit 
ihr zufrledengeben wirb. ů 

Die Aeffaſſung der Beamten. 
Von ſeiten des Klägers wurde geltend gemacht, daß die 

ſaſunge Reglung des Notopfers im Widerſpruch Mie Ver⸗ 
aſſung ſtehe, da ſie vom er Ceiaß nur mit einfacher Mehrheit 
angenommen ſei. Zu einer Herabſetzung der Gehälter müffe 
jedoch eine Gbeßfails veßtße unch pers Mehrheit vor⸗ 
handen ſein. Ebenfalls verſtoße auch der § 34 der Beſoldungs⸗ 
ordnung, aus dem der Senat ſein Recht zur Abänderung der 
Beamtengehälter herleitet, gegen die Verfaſfung, da er die in 
der M geſlhrte verankerten wohlerworbenen Rechte der Be⸗ 
amten geführde. Zu den wohlerworbenen Rechten 
Vehoid nach Auffaffung des Klägers nicht nur das Recht auf 

eſoldung, ſondern auch die Höhe der Beſoldung, die in der 
jeweiligen Beſoldungsordnung jeſtgelegt fei, Wenn die Ge⸗ 
hälter der Beamten zu jeder, Zeit mit einfacher Mehrheit her⸗ 
abgel auß Den Liullin, ſo beſtehe die Gefahr, daß 3005 Ken, eß⸗ 
li- 3 auf ven Ahren Di herabgedrüickt werben könnten, fo 
daß vie Beamten ihren Dienſt aufgeben müßten. 

Der § 34 der Beſoldungsorbnung, der vie Möglichteit einer 
Gehaltsänderung durch einfache Mehrheit im gerhelin zulaſſe, 
verdanke ſeine Entſtehung den unruhigen Verhältniſſen der 
Inflationszeit, die heute nicht mehr maßgebend ſein bürften 
und ſei aus beſonderen damals maßgebenden Gründen ge⸗ 
ſchaffen worden. Er ſtehe im Wiverſpruch mit den Artikeln 73, 
92 ünd 110 der Danziger Verfaſſung. Im Artikel 73 werde 
geſagt, daß alle Staatsbürger der Freien Stadt vor dem Gefetz 
Gleich ſind. Durch das Notopfergeſetz werde auch gegen dieſes 
Gleichheitsprinzip verſtoßen. Außerdem könne man 
das Geſes auch als eine Benachteiligung des Eigentums⸗ 
unſchen der Beamten auf Grund des § 110 der Verfaſfung 
anſehen. 

Wenn dor Beamtenſchaft das Recht des ſtandes⸗ 
gemäßen Gehalts zuerkannt werde, ſo müßte auch das Ge⸗ 
halt der Kauftraft der früheren Gehälter entſprechen. 

Durch verſchiedene Sachverſtändigengutachten verſuchte der 
Kläger ſeine Ausführungen zu unterſtützen. 

Der Siandpunkt des Senats. 
Die Vertreter des Senats unterſuchten in ihren Ansſüh⸗ 

rungen eingehend den Umfang des Begriffes wohlerworbene 
Rechte und die Frage, ob die geſetzliche Reglung des Notopfers 
30f, be gegen die Verfaſſung verſtoße. Es ſei ſehr zweifel⸗ 
haft, ob die im § 34 der Beſoldungsordnung feſtgelegte Ab⸗ 
änderungsfähigkeit des Gehaltes in die wohlerworbenen 
Rechte der Beamten eingreife. Wohl ſei das Recht des Be⸗ 
amten auf ſtandesgemäßen Unterhalt zweifellos als 
wohl erworben anzuſehen. Aber der Artikel 92 der Danziger 
Verfaſſung kenne 

wohlerworbene und nicht wohlerworbene 
Rechte 

der Beamten. Er ſchütze ein Recht nur in dem Umfange, in 
dem es wohlerworben iſt. Die Gehaltsreglung im Jahre 192 
ſet zweifellos ein neu erworbenes Recht. Der Artltel 21 der 
Beſoldungsordnung widerſpreche dem Artitel 92 der Ver⸗ 
faſſung alſo nicht, denn er Weneſfe nur die zukünftigen, neu 
zu errichtenden und neu zu regelnden Rechte. Die Zwiſchen⸗ 
reglungen der Gehälter in der Juflationszeit hätten jedesmal 
neite Rechte geſchaffen, auf die der Vorbehalt des § 34 der Be⸗ 
ſolbungsordnung Anwendung finde. Ebenſalls nicht anzuer⸗ 
kennen ſei der Einwand der Kläger, daß durch den 5.34A die in 
Artikel 73 und 110 ber Danziger Verfaſffung gewährleiſteten 
Rechte verletzt worden ſeien. 

Was nun die Frage 

ob bas Geſetz vom 30. März 1928 verfaſſungswidrig iſt, 
angehe, ſo müſſe feſtgeſtellt werden, daß der Kläger ſich ſeiner⸗ 
zeit zur freiwilligen Zahlung des Notopfers ver⸗ 
piflichtet habe, und zwar ſolange, bis der Senat mit dem 
Beamtenbund eine Behebung der Rotlage des Staates ſeſt⸗ 
geſtellt habe. Dieſer Zeitpunkt ſei noch nicht eingetreten; denn 
eine ſolche Vereinbarung zwiſchen Senat und Beamtenbund 
habe noch nicht ſtattgefunden. Eine Künvigung der Zah⸗ 
lungsverüuflichtung ſei im Vertragstext nicht erwähnt worden. 
Wenn das Gericht ſeſtſtelle, daß die damalige Notopfererklärung 
Rechtsgültigreit beſitze, ſo könne auch das Notopfer⸗ 
geſe vom 30. März nicht mehr als verfaffungswidrig an⸗ 
geſehen werden. — 

Die Klägerpartel betonte nun ihrerſeits, daß ſie auch die Notopfererklärung als ungültig anfehe; denn nach ihrer 
Meinung könne eine ſolche Ertlärung nur dann rechtsgültig ſein, wenn es ſich dabei um bereits verdiente Gehälter 
handle. Ueber Gehaltsanſprüche, die noch in der Zuͤkunft 
liegen, ſei durch eine derartige Erklärung noch nichts verfügt 
worben. Der Beamte könne alfo jederzeit erllären, er wolle röeit exklären, 
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das Noto Uin nicht mehr zahlen, und von dieſem Augenblick 
an könne ihm auch nichts mehr abgezogen werden. Der Senat 
wurde dann noch beſchuldigt, daß er feinerſeits die bel der 
Abſchlleßung der, Vereinbarung gegebenen Verſprechungen en v. maae, vn as Gert og ſpdann zur Beratung zurück und fällte 
das oben gemerdele Urtell. 00 

Was ſoll nun werdben? 
Das Landgericht Danzia hat allo das Geſetz vom 

90. März 1028, durch daß der Senat das Notopfer zum 
Schutz gegen das für die Staatsfinanzen unertränliche all⸗ 
mähliche Abbröckeln auf geſetzliche Grunblage aeſtellt hat, 
kür verfaſſungswidria erklärt. Es handet ſich aunächſt nur 
um ein Urteil erſter Auſtanz: in eininen Wochen wird das 
Obergericht jprechen. In zweiter, nicht in letzter 
Inſtanz! Die liegt bein Volkstaa und bein 
Volke ſelbit! 

Es aibt Kreiſe, die ſich der Aurufung dieſer letzten 
Inſtänzen um dleſer Frage widerſetzen. Dringen ſie durch, 
ſo bleibt dem Steuerzahler gerade Zeit, ſich darauf vorzu⸗ 
bereiten, daß er etwa 8 Millionen Gulden fähr⸗ 
lich mehr Steuern zu zahlen hat, Wird das Not⸗ 
opſer auch rückwirkend für ungeſetzlich erklärt, ſo kommen 
noch einmallg etwa 5 Milllonen Gulden hinzu. 

Das Urteil des Landnerichis bedeutet einen ſchmählichen 
Zuſammenbruch der Notopferpolilik des Danziger Beamteu⸗ 
bundes und des von ihm geführten früheren Senats. 
Es bereitet der Soztaldemokratie wahrlich keine Genug⸗ 
tunng, daß ſie vor dieſer dem Staat gefährlichen Politik 
rechtzeitia und eindrinalichſt gewarnt bat. —— ö 
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Der Danziger Beamtenbund — denn er iſt es, der dieſen 
Prozeß führt — der das Notopfer ſtets als große moraliſche 
Tat geyrtéſen hat, ſtellt ſich jetzt im Prozeß hin und macht 
die Ungefetzlichkeit dieſes Rotopfers geltend. In 
bder Tat eine wahrhaft moraliſche Haltung! 
Das Notopfer war alſo weiter nichts als 
Sand in die Augen der Bevölkerung Dan⸗ 
zigs und für den Rat des Völkerbundes, dem 
das unbefriſtete Notopfer als eine der Vorausßſetzungen 
für ſeine Genehmigung zur Sauierungsauleihe vorgelegt 
wurde. 

* 

Das Unbefriedigendſte an dieſem Rechtsſtreit — und wohl 
auch für die Richter ſelbſt — iſt, daß hier 

Richter in eigener Sache 

entſcheiden müſſen. Auch der gute und beſte Nichter ſt⸗ 
ümmer noch ein Menſch und unterliegt auch beim arößlen 
Willen zur Objektivität wie leder Menſch unbewunten uns 
Unterbewußten Eiuflüſſen. Wenn er bei einer Rechlsſrag., 
die für den Paraarapheniuxiſten — nicht für deuſae⸗ 
ſunden Menſchenverſtand — eine Zweiſelsſrage 
ſeln“mag, zwiſchen zwel Auſichten zi wählen hat, deren eine 
ſein Gehalt herabſetzt, ſo wird er — auch ungewollt und 
unbewußt — der anderen Anſicht zuneigen. Die Berſel— 
ſichtinung der Staatsnotwendlakeiten wird er als nicht zur 
richterlichen Tätinkeit gebörig zurückweiſen. 

So iſt dieſer Prozeß ein klaſſiſches Beiſpiel für die Ve⸗ 
rechtiaung der Forderung der Sozialdemokratie, daß die 
letzten und wichtknſten Eutſcheidungen über die Beobachtung 
der Verfaſſung nicht einem rein jurtiſtiſch be⸗ 
ſettesß Gericht überlaſſen werden dürfen, ſondern an 
cinen Staatsgerichtshof gebracht werden müſſen, in 
dem durch Laienbeiſitzer auch das Rechtsempfinden des 
Volkes und das Gefühl für das Ganze ſeinen Ansdruck 
kndet.   

  

Sie fühlen ſich entlarvt. 
Deutſchnationale Hetze gegen den Gen. Gehl 

„HDie klaren Worte, die Gen. Gehl am Freitaa in der 
Funktlonärverſammlung der Dauziger Sozlalbemokratie 
anlätzlich der Beſprechung der polſtiſchen Lanae in der Freien 
Stadt Danzia gegen jene Kreiſe der Danziger Bevölkerung 
gerichtet hat, die ſich in der gegenwärtigen Zeit der finan⸗ 
ziellen Not unſeres Staatsweiens in der Bereitung von 
immer neuen Schwierigkeiten nicht aenug tun können, geben 
der „Danziger Allgemeinen Zeituna“ in Er⸗ 
mangelung anderen Stoffes erwünſchte Gelegenheit, ihre 
Spalten mit einer neuen Schimpflanonade zu füllen. Wir 
können es verſtehen, daß es dieſen Herrſchaften nicht an⸗ 
geuehm iſt, wenn man ihnen mal die Wahrheit ſagt. Wir 
halten es aber für eine Unverſchämtheit. wenn ſie daran 
beleidigende Bemerkungen gegen den Seuatsvizepräſidenken 
knüpfen, obaleich ſie doch alle Urſache haben, ſtill zu ſchweigen 
Und froh zu ſein, daß die Sozialdemokratie ſich auf Grund 
der ihr von der Bevölkerung gegebenen Vertrauens⸗ 
erklärung bereitgeſunden hat, die Geſundung unferer ſtaat⸗ 
lichen Verhältniſſe herbeizuführen. 

Die „Danziger Allgemeine Zeitung“ ſchlägt alſo große 
Töne an und beklagt ſich darüber, daß Gen. Gehl als ver⸗ 
antwortlicher Staatsmann „mit ſeiner Staatsbankrott⸗ 
androhung die Wirtſchaft Danzigs in verheerendſter Weiſe 
ſchädigen und den Innen⸗ wie Außenkredit Danzigs einfach 
untergraben müſſe“. ů 

Wenn hier von einer Schädiauna der Danziger Kredit⸗ 
fäbhigkeit ſchon geſprochen werden ſoll, ſo müſſen wir 
jeltſüellen, daß in den letzten Jahren durch nichts die Frele 
Stadt außenpolitiſch wie wiriſchaftlich ſo ſchwer geichädigt 
worden iſt, wie durch das ganz unmöaliche Reaicrungs⸗ 
ſyſtem der Danziger Deutſchnationalen. Ihbre „Staats⸗ 
männer“ dürfen das Verdienſt in Anſpruch nehmen., mit 
ihrer bornierten nationaliſtiſchen Politik und mit ihrer un⸗ 
ſozialen und volksfeindlichen Herrſchaft im Innern alles. 
was die Freie Stabt an politiven Werten beſaß, bis auf ein 
Minimum herabgedriickt zu haben. Das ſaat nicht nur die 
Sozialdemokratie, das ſagen mehr als drei Viertel der 
Danziger Bevölkerung, denn ſonſt wäre das Fiasko der 
Deutſchnationalen Volkspartei bei ben Wahlen nicht ſo ver⸗ 
hänanisvoll für ſie geworden. öů 

Es bleibt aber leider Aufaabe der Sozialdempkratie, in 
deutlicher Weiſe darauf hinzuweiſen, daß auch heute noch 
nach dieſem ſchmählichen Abgange diefe Reaktionäre den 
traurigen Mut beſitzen, allen Verſuchen zur Geſundung des 
Freiſtaates auf illegale Weiſe entgegenzuarbeiten, troßdem 
ſie ſelbſt wiſſen müſſen, daß dieſe Tätigkeit unbedingt zu 
einem Bankrott führen muß. . 

Nicht derjenige verantwortliche Staatsmann ſchädigt 
ſeinen Staat, der rechtzeitig vor der Gefahr des Banke⸗ 
rottes warnt, ſondern diejenigen unverantwortlichen 
Kreiſe, die unter Ausſchaltung des Allgemeinintereſſes und 
unter Nichtachtung der Wirklichkeit ihre einſeitigen rein 
materiellen Jutereſſen zu ſichern trachten. ů 

Auffällig iſt aber, daß die „D. A. 3.“ neuerdings faſt in 
jeder Nummer immer mit großem Pathos, aber in ſehr durch⸗ 
ichtiger Weiſe die bürgerlichen Koalitionsparteien fragt, ob 

ie ſich ſo etwas noch länger gefallen laſſen wollen. An⸗ 
ſcheinend ſoll das der Auftakt zu einer neuen Kampagne gegen 
die Linkskoalition ſein. Wir glauben aber kaum, daß jemand 
Luft haben wird, etwa mit den ſo unbeſchreiblich 
blamierten Deutſchnationalen noch einmal in eine Re⸗ 
gierung des „Bürgerblocks“ zu gehen. Die Sozialdemolratie 
fürchtet auch ſolch eine Löſung nicht. 

Das Keſſeltreiben allerorten wird aber letzten Endes zu 

bunt. Und da iſt es Pflicht, daß die Sozialdemokraten ge⸗ 
legentlich auch einmal deutlich werden. Das war der Grund 
zu ber Erklärung des Genoſſen Gehl vor den Funkttonären. 

Denn auch in Danzig gilt für ſozialdemokratiſche Staats⸗ 

männer der Grundſatz, den Gen. Severing eben in Ham⸗ 
burg betonte: 

„Durch unſere Tätigleit im öffentlichen Leben, in unſeren 

Organiſationen, wollen wir zum Ausdruc bringen, daß wir 

auch auf vorgeſchobenem Poſten als Amtsperſon das Ver⸗ 

trauen der Volksmaſſen rechtſertigen und nicht nur das 

Recht, ſondern auch die Pflicht fühlen, in lebendiger 
Berbinvung mit unſeren Auftraggebern zu bleiben.“   

  

ü Sottſehung der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
Die deutſche Regierung wir 

„„Das Keichskabinett trat am Montiag unter dem Vorſitz 
des Reichskanzlers iue einer (S hiel, zuſammen, in der zu⸗ 
nächſt nuter Beteiligung des Reichsminiſters a. D. Dr. 
Hermes und des Geſanbten Raunſcher der Abſendung 
einer Note an die polniſche Regierung über die Fortſetzung 
der deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen. zuge⸗ 
ſtimmt wurde, die durch den Erlaß der polniſchen Greuz⸗ 
zonenverorbnung ſeinerzeit eine Störung erſahren hatten. 
Tie Erörterungen des Kabinetis haben ſich auf die Behand⸗ 
ling bieſer rein formalen Frage beſchränkt. Die bisberigen 
Iunſtruktionen für die deutſche Delegation in ſachlicher Be⸗ 
glehuus bleiben daher unverändert. In der Note wirb u. g 
Lem Vorſchlas der holniſchen Resierung zugeitimmi, daß bie 

     

d eine Note an Polen ſenden. 

beiderſeitigen Delegationsleiter beauftragt werden, das 
Nähere über die Fortſetzung der Verhandlungen zn verein⸗ 
baren. 2 

Von beutſcher Seite wird uns dazu geſchrieben: 
Das Ergebuis der Wahlen und ihre Auswirkung in Ge⸗ 

ſtalt einer Regierung unter Führung der deutſchen 
Sozialdemokratie liegen nunmehr vor. Es iſt nicht 
von der Hand zu weiſen, daß für eine derartige Regierung 
manche Hemmungen bei der Herſtellung beſſerer Beziehun⸗ 
gen zu Polen wegfallen. Andererſeits kann dieſes Kabinett 
mandeſtens Anſpruch erheben, daß es in bezug auf ſeine poli⸗ 

liſchen Aßſichten in Polen mindeſtens das gleiche Vertrauen   

  

 



findes, bas ihm gegenüber maßgebende engliſche und fran⸗ 
bſiſche Kreiſe biöher bereits zum Ausdruck Ken 210 haben. 
Borausfetzung dazu iſt natürlich, daß dem guten Willen auf 
deutſcher Seite ein ebeufolcher Wille auf polniſcher Seite 
hegenüberſteht. Unglückfelige Reden, wie ſie 3. B. der pol⸗ 
niſche Außſenminiſter Zalefki vor Sbeten Wochen gehalten 
hat, und bie praktiſch nichts anderes bedeuten, als eine 

Quertreiberei genen die Rheinlandräumung, 
vermögen, das VBerhaltnis u, Deutſchland natürlich nicht zu 
beſſern. Derartige Ausführuugen bewelfen u. E. nur zu 
deütlich, wie ſchwer es der polniſchen Megierung fiillt, ſich 
volitiſch mit dem Wlederaufſtien Deutſchlands abzufinden. 
Die Klngſt vor. Deutſchland, die beiſpielswelſe auch in der 
polhiſchen Minderheſtennollſit immer wieder zum Ausdruck 
kommit, beſtimmt leiber immer noch die Haltung des polni⸗ 
ſcheu Kabinetts im weſentlichen Maße. Daß muß auſöbren. 

Andererſeits darf man in Warſchau nicht vergeffen, daß 
ein Handelsvertrag in erſter Linte 

eine wiriſchaftlich⸗geſchäftliche Abmachung 
darſtellt und es ganz ſelbſtverſtändlich iſt, daß dle gegen⸗ 
beiruſten Kerhanii bie Wahrung der deutſchen Futereſfen 
bel allen Vorhandlungen mit auskändiſchen Parkuern als 
tbre Hauptaufgabe betrachtel. Statt dieſer Einſicht iſt in der 
polntſchen Fachpreſſe bis in die letzte Jeit hluein immer und 

immer wieder ber Standpunkt vertreten worden, daß 
Deutſchland ürgendweſche phantaſtiſchen Pläne der wirtſchaft⸗ 
lichen Unterjochung Polens verfolge. Davonkann gar 
keilne Rede feſu. 

Deutſchland wllnſcht eine ehrliche Verſtändigung. 
Wenn das oſſlzlelle Aeih daran auch heute noch nicht glaubt, 
dann iſt lüöm nicht zif belſen. ů‚ 

Es ſſt babei weniger weſentlich, ob man nun Mnheſt ts 
der belderfeitigen Einſtellung zu den Berhandlungen bei der 
Wiederaufnahme der Erörterungen von dem bisherigen Pro⸗ 
jett des fogenannten kleinen pann, ophwoht'! ausgeht 
oder ob man ben Rahmen weiter ſpannt, opwobl der erſtere 
Wea (icher der einfachlle wäre, Die Hauptſache iſt vielmehr 
daß man auf beiden Seiten nicht nur einen polltiſchen und 
wirtſchaftlichen Proteftlonlsmus im Auge hat, ſondern in 
erſter Linie den großen Vorteill berückſichtigt, den beide 
Telle aus einer Reglung hrer wirtſchafklichen Bezlehungen 
gewinnen würden, Von dieſem Gelichtspunkt aus wird — bavon find wir Überzeugt — die neue Wolen Heranne an 
die, bevorſtchenden Verhandlungen mit Polen herangehen 
und verfuchen, ſie mbalichſt bald zu einem zufriedeuſtellenden 
Abſchluß zu bringen, IAt die volniſche Regierung von dem   

ů 
gleichen Willen beſcelt, dann iſt die längſt notwenbige 
Verſtändigung zwiſchen Dentſchland und Volen nicht mehr 
allzuſern. 

  

Sozilldemohratiſche Initiatipe in ber deutſchen Sozialpolitih. 
Die Reichstagsfraktlon bringt entſprechende Anträge ein. 

Dle ſozigldemotraillſche Reichstagsfraktlon hat Im Reichs⸗ lag eine Relhe von Alpvbt! eingebracht, die vornehmlich dem Ausbau der Sozialpolſtit dienen. Die Fraltion fordert: 
„Die Reichsregierung zu erſuchen, dem Reichstag baldlgſt 

nachſtehende Vorlagen zu Unterbreiten: 
n)Entwurf des Arbeitsſchuhgeſe tßes einſchließlich 

des Bergarbeiterſchutzes, b) Eutwurf einer Seemanns⸗ 
eordnung und eine Vorlage, durch die die ſeemänniſchen 
Arbeitnehmer in die Arbeltsgerichtsbarkeit mit einbezogen 
werden, c) Eutwurf eines Beru fſsausbildungs⸗ ge ſetze 3, d) Entwurf eines Hausgehilfeugeſetzes. 
() Enlwurf eines Tarifvertra gs geſetes, 5) Entwurf eines Arbeitsvertragsgeſeßes. 
Zum Ausbau des Schwangeren⸗ und Wöchnerinnenſchutzes wird beantragt: „Die Reichsregierung zu erfuchen, dem Reichs⸗ taa 1. einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den der im Gefetz über die Beſchäftigung vor und nach der Niederkunft vor⸗ geſehene Schwangeren⸗ und Wöchnerinnenſchutz ausgedehnt 

wird, auf die Landarbeiterinnen und Haus⸗ angeſtellten, und 2, einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach dem auf das zu zahlende Wochengeld ein Juſchuß gewähri 

I¹ daß vdie Schwangere während ſechs 
Aeiſr vor der Eü keine m Taae Dens, Alcder Eutgelt austibt. Dieſer Zuſchutß iſt vis zum Tage der Niedertunft 0 
zahlen in einer ſolchen Höhe, vaß das Wochengeld zuzülglich des Zuſchuſſes die Höhe bes Grundlohnes errelchl. 

Auf die Sicherung der Rechte der Arbelter und Angeſtellten in der Sozialverſicherung beziehen ſich die folgenden Anträge: 
„Die Reichsregierung zu erſuchen, einen Geſetentwurf vor⸗ zuberciten, der in der AI Herſfibrd die Selbſtverwal⸗ tung nach folgenden Richtlinien herbeiführt: 

1. Den Verſicherten iſt der maßgebende Einfluß einzuräumen. 
2. Das Recht der Selbſtverwaltung ſchließt in ſich, daß die Beantten und Leiter von den Organen der Werſchermngsirdber zu wählen fſind. 

3. Das Auſſichtsrecht bes 
tiſcher Bevormundung führen. 

Der Reichstag ſol ſerner, beſchließen, „den Herrn Reichs⸗ arbeitsminiſter zu erfuchen, die Pflichtverſicherungsgrenze in der Angeſtelltenverſicherung auf 9500 Mart eſtzuſetzen.“ 

wird, in dem 

Staates barf nicht zu bürokra⸗ * 

v * 

Neue Jirhularnote über den Kelloggpakt. 
Wie der „Matin“ meldet, beabſichtigt Kellogg in ven näch⸗ 

ſten Tagen eine neue Zirkularnote über die Antikriegspakt⸗ 
verhandlungen an die neutralen Mächte zu richten, din bisher 
an den Verhandlungen nicht teilgenommen hätten. Kellogg beabſichtigt, vor allen Dingen Spanien näher mit dem Pro⸗ 
blem zu beſaſſen. ů 

D0s franzöſiſhe Wohnungsbanprogramm verabſchiedet. 
Der Senat hat geſtern abend das Wohnungsbanpro⸗ aramm Loucheurs in der Faſſung, die die Kammer nach⸗ mittaas gebillint hatte, ſeinerfeits annenommen, womit das Geſetz nunmelhr endgültig verabſchiedet iſt. Hierauf iſt das Parläament in Ferien gegangen. 

  

Portugal ratiſiziert bos Waſhingioner Arbeitszeitͤbkoumen 
Die vortunieſiſche Regierung hat das Wagſhinatoner Ab⸗ kommen über den Achtſtundentag ratifiziert“ Damit haben ſeit den von England Anfang diefes Jahres erhobenen, aber vom Verwaltungsrat des Juternationalen Arbeitsamtes znrücknswieſenen Reviſionsbegehren vier Stadten, nämlich nußſer Portugal auch Luxemburg, Knba und Spanien das Achtſtundenabkommen ratiffziert. Die Ratifikation Spaniens 

Brief Über emen Hochzeitstug. 
Von Max Geifenheyner. 

Ich ſollte Dir ſchreiben, lieber Freund, wie die Feier unſeres Hochzeitstages verlaufen iſt. Daß cs an die zwanzis Jabre ber iſt dat Emilia mich zum Altar ſührte, weißt Du. Du haſt ja auch feildem nichts wieder von Dir bören laſſen. Du haſt Damals nichts unterlaſſen, um das leichtbeſchwingte Segelboot meines freien Lebens in den Hafen der Ehbe au ſtenern, wo es jetzt, zum Fracht⸗ und Pafñagierdampfer um⸗ gewandelt, treu und bieder die Laſten die zur Erhaltung der 

artegcegin daß 1 Dir ſchlechter geht. Iriesgrämiger Junggeſelle geblieben, der einen Hausdrachen zur Frennbin hat. Doch ich ſollte Dir ja von unſerem 80 Kitstaa erzählen. Vielleicht bekommſt Du noch Luſt, Deinen Drachen zu töten und eine meiner Töchter zur Frau zu nehmen. Ich könnte Dir da vor allem Charlotte, unſere ülfeſte, empfeblen. Sie lernt gerade Auto fahren und weiß vom Exvlvſionstakt viel zu fagen. Auch voxt ſie Dir einen Kinubaken hinter die Binde. daß Du drei Minuten tprachlos milf Sie iſt dabei ein jehr zartes, feingliedriges Mädchen mit einem Madonnenſcheitel, ſchief auf der linken Seite. „Sie verbraucht im Monat ſo viel ſeidene Strümpfe, wie Du früher Diarien verſchwendeteft, um Deine vermeintlich nn⸗ ſterblichen Werke bineinzuſchreiben. Sie guckt jehr friſch in die Welt, ſpricht je tauſend Worte Engliſch, Franzöſiſch und Italieniſch und bat es gerne, wenn ſie bei Tiſch von einem Manne bedient wird. Außerdem iſt ſie unerbört ſparſam. Sie hat uns von dem Gelde, das ſie mir im Lauf der letzten VBoche abgenommen bat, eine wunderbare Glas⸗ Wale dekauft die io vornehm iſt, daß ich mir jetzt eine neue Möbeleinri⸗ dahu werde anſchaffen müſſen. Vom Kochen hält ſie mit Recht nicht viel. Sie bat nicht die ge⸗ ringite Luſt zu einer Heixat, die ſie verdammen könnte, in Doaſerst an ktehen und Mohrrüben zu ſchaben, Heringe zu maſtern, Kartoffeln zu ſchälen oder gar abzuwaſchen. Ich kann ihr aber, wie geſagt, nicht Unrecht geben. Wir haben heute mittag bei Tijch — wir pjlegen an un⸗ erem Hochzeitstage immer auswärts zu chen — viel von Dir geiprochen. Nicht gerade immer ſebr lobenb, aber doch 
Betracht kommen könnte. 

weniger E Sre als Saus den 
See ein Hãausche Alm aund für die übrige Zeit ein S miidts in üen ibtig rechten m t mebhr richtig ſchmede. Ewohll Du doch ein wohlhabendcr Junggefſelle jeil. Ler ſich 

  

       

  

   

iſt allerdings, wmie die bereits früber vollzogene Rattfikation Frankreichs, an die Bedingung arknſlyft, daß die hauptſäch⸗ lichen Staaten Europas ebenfalls ratiftzieren. 

  

Der Kompf gegen die Preſſe in Polen. 
Das Vorgehen der polniſchen Behörde gegenüber der 

Kreſſe nimmt in letzter Zelt immer ſchärfere PFormen an. 
Geſtern wurde eine ganze Reihe rechtsſtehender volniſcher 
Blätter beſchlaanahmt, die einen parteivffiziöſen Bericht 
des nationalen Blocks von deffen Tagung in Poſen veröf⸗ 
fentlichten. In dem Bericht ſind perjönliche Angriffe gar 
nicht enthalten, ſondern es wird nur ſachlich die Oppoſitions⸗ 
ſtellung der Nartet ſeſtgeſtellt. 

Das Gericht in Lodz hat inzwiſchen auch ein Preſſeurteil 
gefällt, das vollkommen unverſtändlich iſt. Der Chefrebdak⸗ 
teur der. „Lodzer Freien Preſſe“ wurde zu einer höheren 
Geldſtrafe verurteilt, weil er ſeinerzeit einen Bericht über 
die Tagung der Legionäre in Kaliſch brachte, der als eine 
Beleidigung Pilſuofkis empfunden wurde. Genau derſelbe 
Bericht iſt von ſechs anderen polniſchen Zeitungen gebracht 
worden, ohne das eingeſchritten wurde.     

   alles leiſten könne. Auch mit dem Magen iſt es bei Dir nicht mehr ſo richtig? Ich glaube, Du ärgerſt Dich zu viel. Jynggeſellen ärgern ſich überhaupt zu viel. Sie denken nur un ſich ſelbſt unz das kann ihnen natürlich keine Befriedi⸗ gung ſchaffen. Du kannſt ſelbſt keine Auſtern mehr ver⸗ tragen und keinen Wein? Entſchuldige bitte, wenn ich ab⸗ ichweife. Du glaubſt aber nicht, wie wohl es mir tut, Dich ein bißchen zu ärgern und Dir die Freuden des Ebelebens ſaftig vor Augen zu führen. Ich will darum jetzt von meiner Frau ſprechen. Du kennſt ſie ſa von früher, ich weiß, daß Du ſie damals auch gerne geheiratet hätteſt. aber Du warſt la viel zu feige und bedächtig, hatteſt Angſt um Deine kümmerliche Freibeit und war beilfroh, als Du mich mit ihr als Trauzeuge zum Standesamt begleiten konnteſt. Was iit Dir entgangen, teurer Freund! Und welchem Ungemach iſt ſie entgangen, weil ſie mich ſtatt Deiner geheiratet hat. Ich kann Dir nur aus der Fene berichten, weil Du, nach zwanzia Jahren zum eriten Male wieber geſchrieben haſt und alles wiſſen willſt, baß ſie immer noch bübſch und neit iſt und von Dir mit einer gewiffen Hochachtung ſpricht, ver⸗ mutlich weil Du ſie einmal geliebt 
blond, ihre Augen immer noch ſchwarz. An den Vorder⸗ zäbnen trägt fie erſt zmei Goldplomben. Den Hundert⸗ mark⸗Schein, den Du beigetegt baſt, haben wir total ver⸗ freſſen und vertrunken. Er bat gerade gereicht. Für die le5zten zebn Mark find wir ſo lange im Autotaxi bin⸗ und hergefabren, bis ſie alle waren. Dann ſind wir zu Fuß nach Hauſe gcaangen. Du ſiehſt aifo, wir ſind immer noch unverbeſſerlich. 

ů 
Damit Du aber auch über unſere zweite Tochter unter⸗ richtet hün, von der Du meinſt, ob ſie in Deinem Hauſe nicht die Wirtſchat lernen und Heiner Hausdame zur Hand gehen Lönnte, Io muß ich Dir leider fagen, daß es für ſie. obwobl fie erſt 16 Jahre alt ift, feſt beſchloßſene Sache üſt. Repuegirl zn werden. Wenn Oun aljo einverſtanden wäreſl, daß ſie beim Hineintragen der Teller mit bochgeſchwungenen Beinen „Dlack-Bottom tanzt, des Morgens um 10 Uhr am Frühſtückstiſch erſcheint, danach ein Zigaretichen raucht, durchaus ungeſtört ſein will, weil ſie ein autes Buch zu lelen münſcht, bernach in den Sportklub geht. fechten lernt den Zeitungen nach den Kinoprogrammen ich ſie Dir ſchon einmal 14 Tage ſchicken. 

gründlich auf den Kopf 2 20 Johren. ſeit wir uns geieben und nicht mehr geſchrieben baben., nie⸗ W, eis ſie — ene i nicht n „ n meinem Intereſſe irgend⸗ Siünen netten Rittergutsbefitzer bekraten, der zugle ein Weinberg beſitt. Ich ſoll, ibrer Meinung nach. in Linigen   Jahren die Malichkeit baben, wie ꝛs ſchon immer meine 
* 

haſt. Ihre Haare ſind öů 

  
auf die Reichsliſte fallen. 

Das Alleniat auf die Mosbauer Tſcheun. 
Bericht eines Augenzengen. 

Das Attentat auf das Moskauer Gebäude der Tſchera 
wirb in einem heute von der Berliner Preſſe veröffentlichten 
Vericht eines Augenzeugen beſtätigt. Dieſer Zeuge, ein 
Ausländer, iſt am Montag, von Moskau kommend., in Ber⸗ 
lin eingetrolſen. Er erklärt, daß es ſich um eine außerordent⸗ 
lich beſtige Detonation gebandelt habe. Wenige Sekunden 
ſpäter ſei ein Trupp der Tſcheka aus dem Gebäude heraus⸗ 
gekommen, um alle Leute, die ſich noch auf der Straße be⸗ 
fanden, rücklichtslos zurückzudräugen. Jede Auskunft über 
Art und Umfang der Exploſion ſei verweigert worden. Da 
ſoſort mehrere Krankenauto nach der Exploſion heranellten, 
ſet anzunehmen, daß es Verwundete und Tote ge⸗ 
geben habe. Uumittelbar nach dem Attentat habe man mit 
den bei ſolchen Anläſſen üblichen Maſſenverhaftungen politi⸗ 
ſcher Geaner des Sowilets begonnen. Die Erregung in 
Mostau ſeil allgemein, und es ſchwirrten alle mnöglichen un⸗ 
kontrollierbaren Gerüchte umher. U. a. werde auch behaup⸗ 
tet, daß das Attentat von der Tſcheka ſelbſt inſzeniert wor⸗ 
den ſel, um auf dieſe Weiſe die Hinrichtung der im 
Schachty⸗Prozeß zum Tode verurteilten Augeklagten durch⸗ 
zuſetzen. 

Das 153., ſoziulbemokratiſche Reichstagsmandat. 
Der „Vorwärts“ meldet: Im Wahlkreis Oſtpreußen 

ſind durch ein Verieben beim Addieren die Stiminen aller 
Partetien von 50 Wahlbezirken im Laudkreis Gerdauen nicht 
mitgezählt, darunter 4622 ſoztaldemokratiſche Stimmen, die 

Dadurch erhöht ſich der ſozial⸗ 
demokratiſche Stimmenreſt auf der Reichsliſte von 20 165 
auf 30 787. Da auf einen Reſt von mehr als 30 500 Stimmen 

  

ů noch ein Mandai entſällt, muß der ſoztaldemokratiſchen 

ů 

ü 

   

—
   

Reichtzliſte das Vabtent Mandat zugewteſen werden, das auf 
den Genoſſen Jaltenberg fällt. Die ſoßlaldemokratiſche 
Fraktton wird dadurch 1bßs Miigtieder ſtark. 

Potemhinfilmpervot fur die Reichswehr. 
Eine merkwürdige Anorbuung. 

Zu der Nachricht über die Bebinderung eines Reichs⸗ 
wehrfoldaten an dem Beſuch des Potemkinſilms wird ſeitens 
des Reichswehrminiſteriums erklärt, der Reichswehrminiſter 
billige auss Gründen der Diſziplin das ergangene Verbot 
und beabſichtige nicht, das Berbot des Beſuches des Po⸗ 
temkinftlms aufzuheben. Es werde geprüft, ob die Art 
des Vorgehens ſich im Rahmen der geſetzmäßigen Beſtim⸗ 
mungen bewegt habe. 

Helft den Kriegobeſchüivigten 
Eine Kundgebung-des ———— Wiffell über die 

Dienſtauffaſſung in den Berſorgungsämtern. 

Der Reichsarbeitsminiſter Wiſſell hat ſofort nach ſeinem 
Amtsanritt ſeinen unterſtellten Behörden ſeine Auffaſſung 
voun dem fogialen Empfinden kundgegeben, das ſie 
den Kriegsbeſchädiaten und Kriegerhinterbliebenen gegen⸗ 
über in die Tat umzuletzen baben. Er hat den ſeinerzeit von 
der Oeffentlichkeit, ſehr lebhaft begrüßten Erlaß ſeines 
Amtsvorgängers über den Verkebr zwiſchen Verſorgungs⸗ 
dienſtſtellen und Verſorgungsberechtiaten eindringlich in 
Elnnerung gebracht und die Erwartung ausgeſprochen, daß 
die Arbeit der Behörden und Beamten von dem Bewußtſeln 
ihrer hohen ſozlalen Aufgabe getragen werde. Grundlegend 
für die geſamte Verſorgungstätigkeit müſſe die Auffaſfung 
ſein, daß die Beſchädigten und die Hinterbliebenen über 
förmliche und geſetzliche Anſprüche hinaus 
ein Recht auf werktätige Hilfe hätten. 

Richtſchnur für den gefamten Dienſtverkehr ſei demnach: 
ſtete Sorge um das Wohl der Verſorgungsbegehrenden und 
unermüdliche Hilfsbereitſchaft auch in den kleinſten 
Dingen, Die Ausfübrungen des Miniſters bringen des 
weiteren beachtliche Flngerzeige über die vertrauens⸗ 
volle Geſtaltung der Beziebungen zwiſchen den 
Verſorgungsdienſtſtellen und den Organiſationen der Ver⸗ 
lorgungsberechtigen. Wertvolle Ergebniſfe ließen ſich ins⸗ 
beſondere durch mündliche Ausſprachen und gegen⸗ 
ſeitigen Erfahrungsanstauſch gewi        

   

  

Sehnſucht war, auf dem Lande zu leben und jeden Abend 
auten Wein zu trinken. 

Ach kann Dir natürlich nicht jede Stunde unſeres Feſt⸗ 
tagcs beſchreiben. Wir ſind von vielen Leuten reich be⸗ 
jchenkt worden. Meine Frau und meine Kinder ſind mit mir 
einmütig der Meinung, daß Du uns ſeden Monat tauſend 
Mark zu unſerem Vergnügen ſchicken ſollkeſt. Wir würden 
das Geld ſchon auf wunderbare Art und Weiſe wieder los⸗ 
werden. Geld iſt Dreck — nicht, wie Du meinſt, das Wich⸗ 
tigſte auf dieſer Erde — und Du haſt ſo viel Dreck. Du 
ſiehſt alſo aus meinem langen Hericht, wie es um uns ſteht 
und welche Meinung wir von Dir baben. 

Es grüßt Dich in alter Freundſchaft „* 
Dein Adolf. 

PS. Der Ordnnng halber möchte ich Dir nvch mitteilen, 
daß die hundert Mark Deinem Briefe nicht beigelegen 
baben. Er hat dafür aber Straſporko gekoſtet. weil er 
nicht genügend frankiert war. g 

Wo findet die Dauerbauausſtelluna ſtatt? Wie aus aut 
unterrichteten Berliner Kreiſen verlautet, ſpricht man da⸗ 
von, daß der Verein Berliner Bauausſtellung mit den 
Stäbten Köln und Leipzia in Verhandlungen getreten ſei, 
um die bisber für Berlin vorgefehene Dauerbauausſtellung 
in einer der beiden Städte für den Fall ſtattfinden zu laſſen, 
daß Verlin die Forderungen des Vereins, auf denen er nach 
wie vor bebarrt, ablehnen ſollte. Beide Städte ſollen, wie 
verlautet, bereit ſein, die zehnſährige Dauerbauausſtelluna 
aufzunehmen. 

DeiAnunnzie Mitwiſſer des „Mona⸗Lifa“⸗Diebſtahls 
Der „Intranſigeant“, das große Pariſer Bonlevardblatt, 
weiſt auf eine Stelle in dem neueſten Buch d'Annunzios hbin, 
die es als eine „verblüffende Enthüllung“ bezeichnet. Der 
italieniſche Dichter ſchreibt dort nämlich wörtlich: 2Ich er⸗ 
innere daran, daß der Meiſterdieb, der die Mona Liſa aus 
dem Louvre entwendete, mir das Bild brachte, als ich mich 
im weſtfranzöſiſchen Departement Landes aufhiert. Wie 
fluchte ich den ſchlaffen Händen der Mona Liſa, die ich meb⸗ 
rere Tage lang täglich anzuſehen gezwungen war.“ Das 
Pariſer Blatt knüpft bieran die Frage: Iſt das nur ein 
Scherz., oder hatte d Annunzio wirklich mit dem berühmten 
Diebſtahl zu ſchaffen? 

Max Keinhardt Direktor des Sieuer Stadtthbeaters? Wie 
gemeldet wird, hat Hubert Mariſchta, der Wiener Theater⸗ 
Direktor, Max Reinhardt vorgeſchlagen. von ihm das Wiener 
Stadtiheater zu pachlen. Max Reinbardt würde bei 
günſtigem Ablchluß der Verßandlungen dieſe Bübne, als 
Deyrnbdenze⸗Haus des Theaters in der Foſephſtadt, im 
Herbit mit den „Ariiſten“ eröfſnen. ů
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2000090 Sloty unterſchlagen. 
Zollbeamter Obermeit vor Gericht. — Der Staatsanwalt beantragt 6 Jahre Zuchthaus. 

Es ſind jetzt vierzehn Tage her, ſeitdem das Vorſpiel 
zu dem Obermeit⸗Prozeß ſtattfand. Auch damals 
ſtanden Sollbeamte vor Gericht, die mit den „roten Zoll⸗ 
guittungen“ die Oberzollkaſſe um beträchtliche Beträge ge⸗ 
ſchädigt hatten. Aber ſie, die Meyer und Märtz und 
Ruther, waren blutige Anfänger in der Praxis des 
Mißbrauchs der Quitkungen. Nun ſteht er, der Meiſter, 
von ſeinen Richtern. Ein Mann, der — weniĩſtens nach den 
damaligen Schätzungen — über 200 000 Zloty unterſchlug, 
der in Saus und Braus lebte und der dadurch zu Fall kam. 

Es dürfte noch in aller Erinnerung ſein, maß die Unter⸗ 
ſchlagungen Obermeits nicht etwa durch Kontrollen und 
Nachprüfungen aufgedeckt wurden, ſondern daß der Anlaß 
zur Entdeckbng Denunziationen von außen her gaben. Wir 
baben damals darauf hingewieſen, daß nur eine völlig unzu⸗ 
längliche Organiſation derartige Unterſchlagungen ermög⸗ 
lichen konnten. Das veraltete Suſtem und bie Betrlebs⸗ 
technik tragen die Hauptſchuld an den Veruntreuungen, die 
ſich bei den Danziger Behörden in überreichem Maße häuf⸗ 
ten. Es war damals nicht möglich, Obermeit — den andern 
Zollbeamten übrigens auch nicht — an Hand der Bücher die 
widerrechtlich der Kaſſe entzogenen Beträge nachzuweiſen. 
Hätte O. nicht 

unter dem plötzlichen Druck ein Geſtänbnis abgelegt, 

bann wäre ihm nie eine Verfehlung, eine Aneignung amt⸗ 
licher Gelder klipp und klar zu beweiſen geweſen. 

„Man unterſchlägt lig durch“, ſo charakteriſterten wir die 
Amtsunterſchlagungen bei den Danziger Behörden. Daß 
das nicht nur ein Scherz war, ſondern eine ſehr ernſte Tat⸗ 
ſache, illuſtrierten die Verhaftungen, die SMam auf Schlag 
bol der Zollkaſſe vorgenommen wurden. an unterſchlug, 
ſo aut oder ſo ſchlecht man es verſtand und ſchuf ſich dadurch 
chom ichte. wer'ienſt', der ein Vielfaches des Gehaltes 
ausmachte. 

Obermeit nun unterſchlug nicht nur mit einer gewiſſen 
Großzlügiakeit, er verſtand auch ſo zu leben. Mit ſeinem 
Schwager und deſſen Teilhaber zuſammen kaufte er ſich 

Villen, Autos, 

kurdum, ſie maxrkierten mit den veruntreuten Geldern „den 
dichen Wilhelm“. Das ging eine Zeitland ſo, bis ſchließlich 
ein paar Kollegen und ein paar Privatleuke ſich an die Stirn 
ſaßten: „Donnerwetter, wie iſt ſo etwas möglich!“ 

Da nahte das Verhänanis, da zeigte ſich, daß Obermeit 
die Allüren „großer Männer, doch noch nicht bis ins Letzte 
beherrſchte: Er verſtand nicht zu lugen. Der Kriminal⸗ 
polizet gegenüber verlor er die Haltung, er legte ein Ge⸗ 
ſtändnis ab und die Zollverwaltung, der die ganzen Zu⸗ 
ſtände recht unbehaglich waren, konnte mit Befricdigung die 
Anklage anhängig machen: Ein Täter hatte ſich geſtellt. 

* 

Als um 9 Uhr heute die Verhandlung vor dem Schöffen⸗ 
gericht begann, ſtürmte eine große Menge in den Suhörer⸗ 
raum. In wenigen Sekunden war er überfüllt und draußen 
ſtanden noch eine Anzahl Leute, die betrübten Geſichts von 
dannen ziehen mußten. 

Auf der Anklagebank ſitzen Julius Obermeit, die 
Hauptperſon des Proseſſes, ſein Schwager, der Kaufmann 
Paul Schulz, und deſſen Kompagnon reſp. Angeſtellter, 
Abraham. Pahicz. Den Vorſitz führt Amtsgerichtsrat Dr. 
Elaaßen. Die Anklage vertritt Staatsauwalt Blauer!l. 
Obermeit und Schulz werden von Rechtsanwalt Dr. Stein, 
Panicz von Rechtsanwalt Weife verteidigt. 

Obermeit iſt, wie wir ſchon mitteilten, angeklagt, fort⸗ 
geſetzt als Beamter amtliche Urkunden beiſeitegeſchafft und 
Geld, zu haben. Außerdem wegen Unterſchlagung amtlicher 

elder. 

Wenn nicht alles täuſcht, werden auch in dieſem Zollprozeß 
reichlich viel Tränen flietzen. Obermeit erzähli ſtockend ſeine 
Lebensgeſchichte. Man erfährt, daß er im Jahre 1905 in den 
deutſchen Kolonien beim Hottentottenaufſtand gekämpft, daß 
er — darauf legt ſein Verteidiger beſonderen Wert — ſich 
dort einige Krankheiten geholt habe, daß er als Hilfszahl⸗ 
meiſter aus dem Kriege zurückkehrte uſw. Dann erzählte er 
ſeinen Dienſtweg beim Zollamt. 

Der, Vorſitzende lieſt darauf den Eröffnungsbeſchluß 
vor. Wieder hört man wie im letzten Zollprozeß 

wegen „der roten Zollauittungen“ 

dieſelben Borgänge. Obermeit bejaht, mit einigen un⸗ 
weſeutlichen Einſchränkungen, was ihm zur Laſt gelegt wird. 

Schulz und Panicz ſind wegen Beihilfe zu ihrem 
Vorteil angeklagt. Schulz, der gelernter Betriebsbuchhalter iſt, 
und ſpäter nach ſeiner Tätigteit beim Polizeipräſtdium ein 
Trikotagengeſchäft eröffnet hat, gab zu, von den „unrecht⸗ 
mäßigen Geſchäften“ gewußt zu haben. Von den veruntreuten 
Geldern habe er 35 000 Gulden, während ſein Schwager 
(Obermeit) 25 000 Gulden ins Geſchäft Kr Alſo auch bei 
ihm liegt der Sachverhalt ziemlich klar. Nur Panicz beſtreitet, 
irgend etwas von den Schiebungen gewußt zu haben. Er ſei 
immer auf Reiſen geweſen, habe ſich um den Einlauf und Ver⸗ 
eiu, gekümmert, von dem inneren Eeſchäftsbetrieb, den Geld⸗ 
einlagen uſw. habe er gar keine Ahnung gehabt. 

Im Laufe der weiteren Vernehmungen hört man dann, 
daß Obermeit mitunter öů 

an manchen Abenden 300 500 Gulden für Bergnügungen 
ausgegeben 

hat, daß Schulz zwei Autos gehabt habe, insgeſamt — meint 
Schulz —, ſind wohl nach ſeinen damaligen Angaben vor der 
Kriminalpolizei 206 000—250 000 Zloty unterſchlagen worden. 
Der Kriminalkommiſſar habe damals zu ihm geſagt: „Na, 
Kaiedan Sie nur, es kommt auf ein paar Tauſend Zloth ja 

icht an.“ Schulz erzählt weiter, daß die roten Zollqulttungen 
durch den Zolldeklaranten Kreft in den Verkehr gebracht 
worden ſeien. 

Als einziger wichtiger Zeuge von den zehn geladenen 
Zeugen wird dann der Zolldeklarant Paul Kref't vernommen. 
Er bleibt rnvereidigt. Er wird ſowohl vom Staatsanwalt 
als auch von den Verteidigern für unglaubwürdig gehalten. 
K. iſt mehrfach vorbeſtraft. Er will von den Veruntreuungen 

Mannes 
Geſellſchaft eines anderen Mannes; ſa, 

  nichts gewußt haben. Er ſchätzt die vurch ſeine Finger gegan⸗ 
genen Quittungen auf einen Wert von 390 000 bis 400 000 
Ahant Als Proviſion für den Vertrieb hat er 2 Prozent 
erhalten. 

„Die Verteidigung ſiebt es als ſehr mertwürdig au. 
die Staatsanwaltſchaft gegen 22?222, dem nichts 1 
weiſen wäre. Anklage erhoben hat, und gegen & 
Das Gericht beſchließt, Kreſt nicht zu vereidig 

      U 

Nach ! 

  

kurzer Vernebmung einiger Zeugen hält der Staatsauwalt 
ſein Plädoeyr. (O beantraat zunächſt 

für Panieß mangels hinreichender Beweiſe Freiſpruch. 
Von ſeiner Unſchuld ſei er zwar nicht überzengt, aber es ſel 
ihm keine Schuld nachzuwelſen. Bei Redaktionsſchluß 
Schmh. Staatsanwalt über die Veraehen Obermeiis und 

uls'. 

Er beantragt ſchließlich ſechs Fahre Zuchuhans gegen 
Obermeit und fünf Jahre Ehrverluſt, drei Kahre Zuchthaus 
naengen Schuls und fünf Jahre Ehrverluſt. ‚ 

(Schluß der Redaktion.) 

Zwiſchen zwei Frauen. 
Die eine brachte ihn ins Gefängnis, bie andere heraus. 

Das Schoͤffenyericht in n hatte gegen einen etwa rigen 
jungen A ler 0n Danzig zu Larhaghein, der der W.6 50 
angeklagt war. Er bam durch den meemieleh U, Einfluß eines 
tewiſſenloſen Weibes in eine für ihio unerquickliche Affäre. Zwanzig⸗ 
Wes machte der ju Menſch die Bekanntſchaft einer jungen 

„deren unrühmliche Verhangenheit ihm nicht bebannt war; 
deren Ginfluß er aber bald erlag und in eine ſepuelle Hörigteit Er 
ihr geriet. Laufe der Zeit erkrankte der junge ens 6⸗ r 
wurde ins nkenhans gebracht; 0 0 ließ die Geliebte es ſich 
nicht nehmen, die Krankenhauskoſten für ihn zu bezahlen. Nun 
fühlte er ſich doppelt verbunden. Daß ſie ihn in Geſellſchaft von 
EE bine kührte, vahm er leichtſinnigerweiſe als ein 

r n. 
Wle aber machte ſich der Einfluß des Weibes nach einer anderen 

Whren hin geltend. Das lockere Leben der ſich als große Dame 

ie 

  

rdenden Frau erforderte Geld und nochmals Geld. So trieb 
den Hörigen auf die Verbrecherbahn, Mit ſeinen Freunden 

verübte er vor einigen Sahran mehrere ſchwere Ginbrüche, die ihm 
wei Jahre Gefängnis einbrachlen. G⸗ nN bevor er ſelne 
trafe antreten müßte, heiratete er die Verführerin, die ſelbſt trotz 

Wſeß Jugend zweimat verheiratet gewſen war und eine Te 

Nun ſetzte die Tragödie nach all dieſen Verirrungen des jungen 
in. Aus der Haft zurll e⸗ ſaß er ſeine Frau, in 

ie K ſoweit, dem Heim⸗ 
gelehrten die Tür in verwehren, und machie ihm auch das Beſiß⸗ 
recht an den Möbeln ſtreitig. Die Lebensführung der Frau muß 
ſehr bedenklich geweſen ſein, da ihr inzwiſchen ſettens der Er⸗ 
iehungsbehörden bas Kind Leneüte wurde. Der leichbſinnige 
Ehemann kehrte dem Weibe den Rücken. 

Er lam wieder nach Danzig, lernte hier ein Mädchem keunen, 
das er ſpäter in Luxemburg iratete, ohne von ſeiner erſten Frau 
heſchieden zu ſein. Der Angeklagte iſt katholiſch, ſeine zweite Fran 
auch, mit der erſten iſt er nur ſtandesamtlich getrault, mit der 
zweiten auch kirchlichh. Er gab au, er habe ſeine erſte Ehe auf 
Grund der Erklärungen der erſten Frau als geſchieden betrachtet, 
was ihm das Gericht allerdings nicht glauben wollte. Er konnte 
als Katholtik rein perſönlich der Anſicht ſein, daß die erſte, nur 
ſtandesamtlich geſchloſſene Ehe, nicht vollgültig war. 
1 11 5W— 1 daß eſchchene welnre authe Gericht grscr 
luchzen, le ihm gern verzeihe; man möchte 

ſhren ann, der ein treuer Vater und Gatte ſei, vor dem Ge⸗ 
fängnis bewahren. Auch ſeitens ſeines Avbeitgebers erhielt er ein 
ausgezeichnetes E Das Gericht zeigte anerkennenderweiſe 
Verſtändnis für das Schickfal des fungen Menſchen und bewilligte 
ihm eine Bewährungsfriſt von dreil maen an Stelle einer ver⸗ 
wirkten Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten. 

ochter 

Mittelernte iſt zu ertwarten. 
Regen unb Kälte beeinträchtigen bas Wachstum. 

Das Statiſtiſche Landesamt ſchreibt uns: 
Die Witterung im Juni war vielfach ſtürmiſch, außer⸗ 

gewöhnlich niederſchlagsreich und kalt letwa 80 Millimeter 
über dem Mittel der letzten 48 Jahre und 1,4 Grad Celſius 
unter dem Monatsmittel der le3zten 7 Jahre). 

Im allgemeinen haben die ſehr reichen Regenmengen 
nach der von Mitte Februar bis Mitte Mai währenden ſaſt 
regenloſen Trockenperiode auf das Wachstum der Pflanzen 
günſtig gewirkt; nur in einzelnen tiefgelegenen Orten des 
Nieberungsgebietes wurde über zu große Bodenfeuchtigkeit 
geklagt. Dagegen ſind die Klagen ganz allgemein, daß das 
kalte Wetter, namentlich die kalten, vielfach mit Froſt ver⸗ 
bundenen Nächte, die geſamte Vegetation ſo ſtark beeinträch⸗ 
tigt haben, daß die Entwicklung der Feldfrüchte zur Zeit 
etwa 14 Tage hinter derfenigen normaler Jahre zurücge⸗ 
blieben iſt. Befonders nachteilig macht ſich dies beim Klee, 
bei den Wieſen und den Weiden bemerkbar. In vielen auf 
Weidewirtſchaft eingerichteten Betrieben hat man ſich, man⸗ 
gels ausreichenden Nachwuchſes der Weidegräſer, entſchlie⸗ 
ßen müſſen, einen Teil der Wieſen zur Weide des Viehs 
heranzuziehen und damit auf die Verwendung zur Heuge⸗ 
winnung zu verzichten. ů 

Das naßkalte Wetter hat auch vielerorts eine 

ſtarke Vernukrantung der Saatfelber. 

bejonders der Hackfrüchte, zur Folge gehabt, deren Bekämp⸗ 
fen durch bt⸗ faſt faglichen Mehenfüäüe auf ben beſſeren 
Böben ſehr erſchwert wurde. Zuſ eit der 

Nachſtehend bringen wir eine Zuſammenſtellung der Er⸗ 
gebnifſe. der Saatenſtandsberichte der landwirtſchaftlichen 
Gutachter für die zweite Hälfte des Inni 1928. 

Staud der Felbfriichte. 
in der zweiten Hälfte des Juni 1928 nach Noten 1 bis 5 (1: ſehr 
gut, 2: gut, 3: mittel, 4: gering, b: ſehr gering). 
Winterweizen 3,9, Sommerweizen 28, Winterroggen 38, 
Sommerroggen 40, Wintergerſte 3,2, Sommerperſte 3,0, Haßer 30, 
Gemenge aus Getreide aller Art 30, ugiden oder mit Hülſen⸗ 
frlichten 3,1, Erbſen 3,1, Peluſchten 32, icken 3,1, Acker und 
Speifebohnen ⸗8, Lupinen 3,3, Rars 48, Rübſen 40. Senf 33, 
Mohn 32, Frühtartoffeln 3,1, Spätlartoffeln 3,2, Zuckerrüben 3l, 
Futterrüben 3,2, Fuißeoh! 370 Klen oder Möhren 3,2, Kohlrüben 
oder Wrucken 3,3, Weißkohl 3,0, Klee 3,7, Luzerne 3,4. Seradella 4,0, 
Fettweiden 4,0, Wieſen 40. 

Danach iſt der Stand des Sommerweizens, des Hafers, des 
Gemenges aus Getreide aller Art, der Acker⸗ und Speifebohnen, der 
Frühkartoffeln, der Spätkartoffeln, des Weißtohls. des Klees der 
Luzerne und der Wieſen der gleiche oder faſt der gleiche geblieben 
wie im Mai: gebeſſert hat ſich der Stand des Weizens. des Winter⸗ 
oggens, der Gerſte, der Lupinen, des Rübiens und des Senjs, 
eiwas verſchlechtert hingegen der Stand der übrigen Feldirüchte 

viehen von dem Ernteausfall des größtenteils ausgewirterten 
s und Näbſens, an deren Stelle meiſiens eine Neubeſtellung 

init, Sommerfrüchten, berfolgt iſt, dürfte bei normalen Wikterungs⸗ 
verhältniſſen vorläufig nur mit einer Mittelernte zu rechnen ſein. 

   

  

   

Mot bricht Eiſen. 
Ein weltfremder Referendar. 

Der Arbeiter Leo W. in Danzig war arbeltslos und in 
Nol. Er ſtahl deshalb z Meter Stoff, wurde aber abgefaßt 
und der Stoff wurde an den Eigentümer zurückgeliefert. W. 
wurde angeklagt und ſtand nun vor dem Einzelrichter. Der 
Angeklagte iſt geſtändig und eutſchuldigt ſich mit ſeiner Not⸗ 
lage. Der Aimtsauwalt, ein Rieferendart, beautragte h Mo⸗ 
nate Gefängnis, da ſich der Augeklagte im Rückfall beſindet. 
Dle Not wollte er als ausreichenden Grund für einen Dieb⸗ 
ltahl nicht gelten laſſen und meinte: „Es braucht niemand zu 
tehlen, um ſein Leben zu friſten.“ Der Richter konnte ſich 
ieſer Anſicht nicht ohne weſteres auſchließen. Er erkaunte 

als ſtrafmildernd an, daß die Tut aus Rot erfolgt und ein 
Miodeieſ nicht entſtanden iſt. Der Richter ging, über die 
Mindeſtſtrafe nicht hinaus und verwandelte dieſe in Geld⸗ 
Paudai ba der Angeklaate jetzt Arbeit hat. Statt einer Ge⸗ 
jängnisſtrafe von 8 Monaten wurde auf eine Geldſtraße von 

150 Gulden erkannt, Der Strafzweck würde in dieſem Valle 
auch durch die Gelbſtrafe erreicht. 

Durch den Fingerabaruck erkaunt. 
Der unbekannte Tote am Heububer Strande. 

Sonntag nachmittag wurde, wie geſtern gemeldet, in 
Heubude eine beim Baden ertrunkene männliche Perſon 
geborgen. Deu am Strande ſpäter aufgefundenen Kleidungs⸗ 
ſtücken nach ſchien es Paß um eine dem Seemannsſtande an⸗ 
gehörende Perſon zu handeln. Irgendwelche Ausweisvapiere 
würden in den Sachen nicht geſunden. Da die Perſönlich⸗ 
keit des Toten nicht ſeſtgeſtellt werden konnte, wurde die 
Leiche nach dem Leiechuſchaubauſe geſchafft, 

ereits am nächſten Morgen gelang es dem zwecks Ideu⸗ 
tiftzterung des unbekannten Toten in Tätigleit tretenden 
Erkennungsdienſt, durch Abuahme von Fingerabdrſicken in 
der Sammlung feſtzuſtellen, daß es ſich um den 10 Jahre 
alten Matroſen Alfred Cz, aus Lauental handelt. Die dar⸗ 
aufbin benachrichtigten Eltern erkannten dann auch in dein 
Toten ihren Sohn wieder. 

Der Ueberfſall in der Allee. 
On der Nacht zu Mittwo, deu 4. 7,. 1028, gegen 2½ Uhr 

früh, ſoll in der Nähe des Bürgerſchützenhauſes auf dem 
Skaſſubenweg einer etwa 21 Jahre alten, weiblichen Perſon 
eine braune Aktentaſche, enthaltend 1, Handtaſche mit Paßt 
und 80 Zloty, gewaltfam entriſſen ſein, Die Ueberfalleue 
wird Adenen. ſich auf Zimmer 32—35 detz Polizeipräſidiume 
zu melden. 

Mißglückter Einbruch. 
In der Nacht zum b, d. M, wurde in die Bürvräume der 

Haſenbauverwaltung, Schleuſenſtraße Nr. 1, eingebrochen. 
Der Verſuch der Einbrecher, den Geldſchrank zu erbrechen, 
ſcheiterte. Als Täter ſind von der Kriminalpolizei der Bole 
K. L. und die Arbeiter Alex und Felix L. erinittelt, ſeſt⸗ 
genommen und dem Amtsgericht, Abt. 24, zitgeſührt worden. 

Kunbarett im „Kaniſerhof“ 
Im Kaiſerhof, dem belicbten Tanz⸗Kabarett, herrſcht auch 

jetzt in den warmen Tagen großer Betrieb. Neben einem 
ſächſiſchen Komiker, iſt es vor allen Dingen das Thora⸗ 
Malmſtröm⸗Ballett, das „Stimmung“ unter dem 
Publikum hervorruft . Fünf entzückende, junge Schweden⸗ 
Mädels, die mit Friſche und Humor einige Nationaltänze 
tanben. Es iſt eins der erfreulichſten Ballelts, keine „Girls“ 
mit einexerzierten Bewegungen, ſondern Mäbdels, die aus 
einem gefunden Humor heraus auf der Büühne und im Saal 
ehrlichſten Beifall erzwingen. Inge Borg tanzt mit 
Charme und köunen einige Phankaſie⸗ und Grotesk⸗Tänze. 
Nicht zu vergeſſen die Tanzkapelle Wodowoz, die die 
Beine nicht zur Ruhe kommen läßt. — ſch. — 

  

Dr. m beurlaubt. Herr Präſident des Senats Dr. Sahm 
iſt in der Zeit vom 11. Juli bis zum 11. Aitguſt d. J. beurlaubt. 

Die Sanbkrug⸗Fähre wieder in Betrieb. Am Donners⸗ 
tag, dem 12. d. Mts,, wird die Prahm⸗ und Bootsfähre über 
die tote Weichſel an Sandkrug wieder in Betrieb genommen. 
Näheres ſiehe Inſerat. 

Die Büros des Gaswerk Außonbetrieb werden Mittwoch, 
den 11. d. M., vom Städtiſchen Betriebsamt Kaſerne Hohe 
Seigen nach dem Verwaltungsgebäude des Gaswerks am 
Milchpeter verlegt. Näheres ſiebe Iunſerat. 

Luftpoſtſendungen können au allen Poſtämtern aufgegeben wer⸗ 
den. Ergänzend zu unſerer Zuſantmenſtellung über die günſtigſten 
Auſgabetermine für Luftpoſtſendungen teilt uns die Poſt⸗ und Teie⸗ 
graphenverwaltung mit, daß Luftpoſtſendungen an allen Poſt⸗ 
anſtalten des Freiſtaats Danzig, aufgegeben warden können, Oat 
man aber bis zum letzten Aufgabetermin gewartet, ſo iſt das 
Poſtamt 5 zuſtändig. 

Danziger Standesamt vom 9. Juli 1928. 
Tobesfälle: Hausmädchen Leokadia Hoffmann, 28 J. 

8 M. — Hoſpitalit Guſtav Haewis, 75 J. 2 M. — Hilfslade⸗ 
meiſter i. R. Auguſt Schwark, 77 J. 11 M. — Schreibgehilſe 
Karl Schneider, 52 J. 8 M. — Schreiber Paul Schwarzlopf, 
57 J. 6 M. — Lehrer Paul Pieper, 28 J. 7 M. — Ehefrau 
Emsꝛa Thiel geb. Zeidler verw. Mirwaldt, 59 J. 9 M. — 
Eiſenbahnwärter Paul Czaya, 390 J. d M. — Witwe Anna 
Krauſe geb. Kuhn verw. Winkler, 60 J. 8 M. — Oberlehrerin 
Marie von Schumann, 58 J. 5 P. — Privatier Moritz 
Jacobſohn, 78 J. 7 M. — Kaufmann Franz Neumann, 66 J. 
2 M. — Wi'we Maria Schmidt geb. Flieſe, 83 J. 5 M.— 
T. d. Wachtmeiſters der Schutzpolizet Erich Bluhm, faſt 6 W. 
— Ehefrau Eliſabeth Renb geb. Miſchre, 60 F. 10 M.— 
Ehefrau Hulda Kuhn geb. Kurſki, 74 J. 11 M. — Unehelich 
eine weibliche Totgeburt. 

Kultur⸗ und Sportfeſt in Neufahrwaſſer. 
Sonntag, den 15. Juli, nachmittags 742 Uhr, veranſtalten 

üdie Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportvereine in Neufahrwaſſe⸗ 

ein groses Kultur⸗ und Sportfeſt. Das Proaramm ſieht 

u. a. vor: Darbietungen auf dem Marktplatz; Umaug durch 
Neufahrwaſſer; anſchließend ſportliche Darbietungen auf 

dem Ertelplatz. öů‚ 

An dex Feier beteiligen ſich SPD. 3. Bezirk (Neufahr⸗ 

waſſer), Fußballer, Schachklub, Geſangvereine, Radfahrer,   Athleten, Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ugend, Kinderbund uſw. 
Wierbt für die Veranſtaltung. Sie muß geſtaltet werden 

zu einer 

ů Linbdrucksvollien Kundgebhutig 
ů eeee·



Aus aller Welt. 
Schweres Unwetter in Stalien. 

25 Schnitter verſchüttet. 
In der Provinz Aauila [talien) ging ein heftiges Un⸗ 

wetter mit ſo ſtarken Stürmen nieder. dbaß ſich aroße Erd⸗ 
mallen von den Bergen löſten. Eine Brücke der Provinzial⸗ 
ſtraße wurde fortgerilſen. 25 Schnitter, die ſich vor dem 
Unwetter unter die Brilcke gellüchtet hatten, wurden ver⸗ 
ſchilttet, 3 erlitten ſchwere Verlenungen. 

Die „Innsbrucker Nachrichten“ berichien über ſchwere 
Unwetter in Sübtirol. So wurde in Wuntſchna bei Bozen 
der geſamte Traubeubeſtand vernichtet. Schwere Schäden 
an der Getreiden und Obſternte werben auch als Kaltern 
unb Meran, in Phltſcherlal und befonbers „im Nons tal 
nemeldel. 

Außergewöhnliche Hine in den Vereinlaten Stanten. 
Das Thermometer 4010 Sountasn in Neuyork auf 32 Grap Celfins. Von Chikago oſtwärts [tlen alle Städte 

unter der enormen Hiöe, die im Staate Penufylvania 
ſteltenweiſe auf über. 37 Grad ftlea. In Chikago und lim⸗ 
genend wurden allein üper 30 Todesſälle an Gſtzſchlag bäw. durch Ertrinken verzeichnet. Nuch in Neunyork find eine Relihe von Verſonen der Hitze zum Opfer gefallen. 

Aus dem Zuchthaus entwichen. 
Slucht eines gefährlichen Verbrechers. 

Aus dem Zuchtbauſe in Brandenburg a. d, Havel eut⸗ 
wichen iſt Sonntag vormittag der frühere ruſſiſche Kriegs⸗ 
gefangene Gregor Wittrack, der im Frühjahr 1027 nach 
Verbülßung einer Strafe wegen eines Einbruchs bei dem 
irltheren Relchskanzler Bauer in Sondershauſen aus dem 
Kuchtbaus in Kaſſel entlaſſen worden war. Er hatte als Anführer ciner mit Schußwafſen verſehenen Bande vorigen Sommer verſchtedene Berliner Vororte und einſan ſtehende Vandhänſer helmgeſucht. Bei der Verfolgung det Bande 
wurde in Köpenick ein junger Kaufmann dütrch einen Schuß 
ſy ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. Wittrack war 
für die ihm nachgewieſenen Straftaten zu 1½ Jahren Bucht⸗ baus verurteilt worden und verbüßte dieſe Strafe im Zucht⸗ 
haus in Brandenburg, aus dem er jetzt entwichen iſt. 

Pirnienüberfall bei Singapnve. 
Die vermeintlichen Zollbeamten. 

Sonntag bat eine Bande bewaffneter Chineſen, die ſich 
als Zollbcamte ausgaben, in Singapore eine Dſchunke in 
Beſit3zz genommen, die Ladung geraubt und die aus ſünf Mann beſtehende Schiffsbefatzung im Kielraum eingeſchlof⸗ ſen, aus dem ſie erſt nach 10 Stunden beſreit wurbe. Es iſt ſett vielen Jahren zum erſtenmal, daß Seeräuber in den Gewäſſern von Singapore auftreten. 

  

  

  

Dacheinſturz in der Münchener dirurgiſchen Klinit aIn München ſtürzte geſtern vormiktag in der chirurgiſchen linik das Glasdach eines alten Hörſaales ein, während   iu dem Saal der Leiter der Klinik. Gehelmrat Lexer, gerade 

   

    

  

eine zweite Filiale 

  

DICVIENCEMEUEV 
Komanvun Cdhανruala 

Coppyright by Josef Singer, Verlag A. G., Berlin. 

14 
„Es gibt eine Menge von unſeren Leuten, die über Detektiv⸗ ich habe b. lachen“, exklärte er dem beluſtigten Redakteur, „doch ich habe beinahe alles geleſen, was Gaborian und Conan Dayle geſchrieben haben, und W halte etwas davon, die kleinen Dinge cis wenig Iüha E che Sar wergleichen irgend etwas, 'en vde i u i 

Wiesr frahte er ernſt E dergleichen, zurückgeblieben, 

— nicht?“ ſagte ver Redakteur bedauernd. 
„Schabe“, erwiderte der Detektiv, wickelte die „Höllen⸗ maſchine“ mit allem Zuhehör ein und verabſchiedete ſihs en Nachträglich erzähtte der Rebakteur ſeinem Kollegen Welby, daß der Schüter Sherlock Holmes eine halbe Stunde damit unterſuche b.e den Boden mit einem Vergrößerungsglas zu 

r ſand einen Halben Sovereign, den i u loren hatle es iſt alſe wirllich.., i vor Wochen ver Währenp dieſes ganzen Abends wußte mit Ausnahm Welbo und vem Redakteur niemand, 803 in jenem Binmnr vorgefallen war. In den unteren Räumen aing das Gerücht vafft — ein Arbeitszimmer des Chefs ein kleines Malheur 
„Der Chejf hat eine Sicherung durchgebrannt und ein Mahrallften Smachtemen⸗, ſaßte der Mianmber die Schiff⸗ 
„Du lieber Gott“, ſagte der Sas bändige fũü Went 2 hrobnoſe und ſah von ſeiner Tabelle anh,wiſten Sferſo eiwüs Aehnliches iſt mir auch einmal paſſiert: ich war unlang — Der Chefredatleur hatte dem Vetektiv, bevor dieſer 15 ver⸗ bolee. Sie u uv ich höchſt einvringliche Worte geſagt: „ Aüunde ich wiſſen erwas von dieſem Vorfall; wenn die Sache alſo betannt wirb, ſo werde ich wi · Seolant.-ard vung geſchehen lu. e ich wiſſen, daß es von 

„Sie können ſich darauf verl ſen, aus nichts bekannt wird“, Lanteiel die „wir find ohnehin ſchon tief genug 
„Gut alſo“ ſagte der Redakteur und dieſes „gut alſo“ flang wie eine Drohung. 

Chef die Sache geheim bis. 

daß von unferer Seite 
die Antwort — Deterlivs, 
in der Patſche.⸗ 

17 eigene Filialen im Freistaat 

  

  , Und ſo hielten Welby und der eine halbe Stunde vor Drucklegung des Blattes. 

vor, ber Stubentenſchaft und einer Anzahr nordameri⸗ 
laniſcher Aerzte eine eL wehhliche un ausßführte. Zehn 
Stubterende, darunter vier weiöliche, und einer der ameri⸗ kaniſchen Gäſte wurden hurch die Glasſplitter verletzt. Die 
Berwundeten wurden ſofort in der Klintk felbſt verbunden 
während Geheimrat Lexer die Operation fortſeste. 

Noch zwei Ueberlebende der Anhganiss. 
Lanbestrauer in Chile⸗ 

Zwei Meilen füplich ber Stelle, wo das Truppentraus⸗ 
vortſchilf „Angamos“ ſcheilterte, wurden an ber Küſte zwei 
weitere Ueberlebende aufgeſunden. 

Ganz Chile ſieht unter dem erſchiltternben Eindruck der 
fürchtbaren Kataſtrophe, der der Truppentransportbampfer 
„Angamos“ zum Opfer gelallen i. Der Präſibent der Re⸗ 
vublik hat Landestrauer angeordnet. Auf allen Realerungs⸗ 
nebäuden wehen die Flaagen auf Halbmaſt. Die Zeilnngen 
erſcheinen mit ſchwarzer Trauerumranbung. 

  

Schwerez Sheerbahrunglü in Indien. 
18 Tote, 32 Verletzte. 

Wie amtlich belanntigegeben wirv, iſt ein Perſonenzug ber 
Linie Howrah—Burbwan amn Abenb ves 7. Juli acht Meilen 
von Howrah entgleiſt. Bei vem Ungluc wurden 18 Perſonen 
betötet, acht ſchwer und 24 leicht verwunvet. 

— 

Sonntag abend erfolgte bei der Statlon London-⸗Bridge 
ein Zufammenſtoß zwiſchen einem elettriſchen Vorortzug und 
einer Lolomotive. Zwei Waͤgen des Zuges wurden leilweife 
zertrümmert. Von den Paſſagieren würde einer getötet, ſechs 
ſchwer und vier leicht verletzt. 

Den eigenen Vater eingeſperrt. 
Die Juternieruna des 8ejährigen. — Unfreiwillia im Irren⸗ 

hans. 
Die Potsdamer Staatsanwaltſchaft hat Montag vormit⸗ 

tag die polizeilichen Ermittlungsakten über die zwangs⸗ 
weiſe Unterbringung eines 82jährigen aus Werder a. d. 
Havel in die Irrenanſtalt eingefordert. Gegen den Sana⸗ 
toriumsdirektor und gegen die betden Töchter des alten 
Herrn wird ein Verfahren wegen Freiheitsberaubung von 
Umts wegen anhängig gemacht werden. Der Aerztekammer 
wird von dem Verhalten jenes Arztes, der das Atteſt zur 
Ueberſührung in die Irrenanſtalt ausgeſtellt hat, Mitteilung 
gemacht werden. Wie man hört, ſoll ſich das Verfahren 
wegen Freiheitsberaubung auch gegen ihn richten. 

  

  

Vorunterſuchung gegen Reichsbahnoberbaurat Schulze. 
In dem Verfahren gegen den Reichsbahnoberbaurat Schulze 
wegen Beſtechung iſt auf Autrag des Rechtsanwalts Dr. 
Freu das Verfahren vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte 
nicht eröfſnet, vielmehr Hegen der erheblichen Einwenbdungen 
gegen die Anklage von der Strafkammer des Landgerichts 1 
Vorunterſuchung eröffnet worden. ů 

Am Donnerstas, den 12. Jull 1928, eröffnen wir in 
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Dies mag dem Laien merlwürdig vorkommen, doch Er⸗ 
ſahrung hat die meiſten jeitungsherausgeber gelehrt, daß 
Reuigkeiten eine unglückſelige Tendenz haben durchzuſickern, 
knapp bevor ſie in Druck erſcheinen. 

Böſe Setzer — unp ſogar Setzer können böſe Menſchen ſein — haben ſchon manchesmal wichtige und vertrauliche Manu⸗ 
ſlripte abgedruckt, ſie durch ein bequem gelegenes Fenſter ge⸗ worfen, wo ſie unmittelbar vor einem geduldig wartenden 
Menſchen ann fofort der zufällig unten auf der Straße ſtand 

0»t und ſte dann ſofort in die Redaktion eines Konkurren, blattes trug, wo ſie U mehr als ihr Gewicht in Gold verkauft wur⸗ den. Sole älle ſind ſchon vorgekommen. 

haus ves „Megaphone zu ſurren, denn da geſc⸗ ah es, daß die übrigen Schriftleiter die erſten Nachrichten von der „Gewalt⸗ tat“ erhielten. 
Das war eine große Neuigkeit — wieder ein Schlager des Megaphone“, in fetigedruckten Ueberſchriften b über die halbe Seite hinunter angelündigt mit „Wieder die Vier Gerechten“ — „Gew. t in ber Redaktion des ngn 

Doch um halb zwölf 15 begann das ſummende Vienen⸗ 

phone“ —. „Teufliſche Erfindungskraft“ — „Ein neuerlicher 

Sienmeengr Heiemee,v.Hi e ber Beiii Gelnaen ertes Dokum —„Wird es der Polize ingen, Sir Philip Ramon zu retten?“ Wonten oeumne 
„Eine ausgezeichnete Geſchichte“, ſagte der Chefredatteur und ſah befriehigt ie Dürſttnabnüge n- vehn 
Er war eben im Fortgehen begriffen und ſprach mit Welby vor der Tür ſeines ů. 

alohi“: übel“, ſagte der kritiſche Welby. „Ich glaube 

Wieſer letzte Aufruf galt einem Di v‚ gre⸗ — a —— den ů‚ der mtit elnem 
„Der Herr hier w— mit jemand zu ſprechen, Herr Re akteur — er iſt ein —5 aufgeregt. Ein Aualäuber — ver; ſleh nicht, was er will, darum Had ich ihn zu Ihnen geführi⸗ — dieſe Worte waren an Selby gerichtet. 
zWas wünſchen Sie f“ fragte der Rebakteur auf Franzöſiſch. . Der Mann ſchüttelte ven Kopf und ſagte ein paar Worte in A. Rag ate W. ibz. . 
„Ah!“ ſagte „„Spaniſch ünſch ie?“ 

Habte er inn Dieſer Spratße miſch was wünſchen Sie 

I„Iß das die Repaktion vieſer Zeitung?“ Der M ein Icrhiae Nummer des Megpben⸗ hervor emn zos 

iprechen? 
zkann ich mit dem Herausgeber des Blattes Der Chefrebakteur ſah mißtrauiſch drein. Ich MWan der Herausgeber“, fanle er. 
Der Mann ſchaute über ſein u n b- 

er ſich von — * rabri⸗ ie Achſel zurück, dann beugte 

„Ich bin einer von den Vier Gerechꝛen.- 

  

  

Mabio⸗Stimme. 
— Programm am Mittwoch. — 

16·, Mär— unk: Angela Ho n. — 10 ff konkert, 140 65 E. Ws Giemen nenelt eiteneen 119 7 lternßunde! Schwintzende Kräuche anf dem Lande..— Eine volks⸗ unbliche Plaudetetr Lebrer Sibszun. — 18.45: Die Rundfuneſtunde W, A‚ „, .— .45: — 80 — E525 1P. 1929 in Kreis. Miun 60. Geburfstag des Bichters Ayn z.. Muit,158.% Sr. MSalter Miltac, — 20.30: lleberkragung aus Herlin: „xlötel: Ferlenfabrt durch die Mark. 1. 25070 ni. Rbeinß⸗ 
Fiſeerbeiefrieenee, BeeeieK Oebsii: Steiner. Elieſe von Catopol. x Lane rübee 
———————.—————— 

Großfenen in Südtirol. 
Wie die „Innsbrucker Nachrichten“ aus Trieut melden, brach in bem Dorf Fornacti nördlich von CElvezzauv ein 

Grand auß, durch den zehn Häuier eingeäſchert wurden. Ein vierjähriges Kind fand dabei den Tod. ů 
* 

Beim Brande eines Wohnbauſes in Kreuznach flüchteten 
ſlinf Kinder, die allein zu Hauſe waren, auf den Speicher. 
Vler wurden pon der Feuerwehr gerettet, das funfte, ein 
achtfährines Mädchen, kam in den Flammen ums Leben. 

Im Wahufinn auf die Fran geſchoffen. ö 
Sonntag nachmittas verſuchte in Erſurt der Gaſtwirt 

Hartmann ſeine Ehefrau zu erſchießen und nahm ſich daraut 
ſelbſt das Leben. Er hatte burch das Dienſtmäbchen ſeine 
Krau rufen laſſen. Als dieſe auf dem Hof erſchien, um ſich. 
in das im Hintergebäude ge, fene Schlafoimmer au begeben, 
wo Hartmann ſie erwartete, ſeuerte der Gaſtwirt aus dem 
Fenſter einen Mevolverſchuß auf ſie ab, der aber fehlging. 
Kurs darauf erſchoß er ſich in feinem Schlafzimmer. Die 
Tat wurde in einem Anfall geiſtiger Umnachtung ausge⸗ 
führt. 

  

Die „Dremen“ gepläünderct? 
„Daily Mail“ berichtet aus Montreal: Eine Meldung aus 

Blauchablon beſagt, das Ozranflugzeug „Bremen“ ſei von 
einer Anzahl Männer geplündert worden. Sie hätten 
Kompaſſe und andere Napigationsinſtrumente Kalnhe Der 
Mechaniker Thibault habe die Räuber mit ſeinem Gewehr 
vertrieben. Es ſeien jetzt in Eile Leute entſandt worden, 
Um dem einſamen Wächter des Flugzeuges Beiſtand zu 
leiſten. 

Schweres Autonnglüt bei Saarbrücken. 
Bei Illingen ereignete ſich am Sonntag ein ſchweres 

Autoungſück, Ein ſtark beſetzter Wagen hatte eine ziemliche 
Heſchwindiakeit, als ſich plötzlich ein Rad von der Achſe löſte. 
Der Wagen raunte gegen einen Baum und wurde faſt ganz 

zertrülmmert, Das in der Nähe liegende Illinger Kranken⸗ 
baus nahm die Schwerverletzten auf. Wie verlautet, ſollen 
drei davon bereits geſtorben ſein. 

Tuphuserkrankungen im Rheinlanb. In Elaert (Rhein⸗ 
provinz] iſt der Typhus ausgebrochen. Die Krankheit bat 
allem Anſchein nach auch auf die Stabdt Sieabura über⸗ 
gegriffen, Hier, wurden drei Kinder, die aus Elgert ge⸗ 
lieferte Milch getrunken hatten, als typhusverdächtia in die 
Iſolierſtation des Krankenhauſes eingeliefert. Bisher 
wurden insgeſamt zwölf Perſonen wegen Typhusverdachts 
in dem Krankenhaus untergebracht. ů 

  

    

    
Welby machte einen Schritt auf ihn zu und blickte ihn ganz 

aus der Nähe prüfend an. 
„Wle heißen Sie?“ fragte er ſchnell. 
„Miguel Thery nus Jerez“, erwiderte ver Mann. 

* 

Es war halb zehn vorbei, als der Wagen, in dem Manfred 
und Poiccart auf ihrer Rückfahrt aus einem Konzert ſaßen, 
Hanover⸗Square pafſiert hatte und nun nach Oxford⸗Street 
uhr. 

ů bMan ſagt, daß man den Redalteur ſprechen will“, erklärte 
Manfred; „man wird in die Redaktion hinaufgeführt — dort 
ſagt man, was man wünſcht Die Leute bedauern ſehr, aber 
ſie können einem leider nicht dienen; kind ſehr höſlich, aber 
ſchließlich begleiten ſie einen doch nicht bis vor das Haustor; 
1o irtt man allo herum und ſucht den Ausgang und auf dem 
Wege kommt man an dem Zimmieer des Redakteurs vorbei; da 
man weiß, daß er fort iſt, kann man Aünnd bie ſen, alle Vor⸗ 
lehrungen treffen, wieder hinausgehen und die Tür hinter ſich 
verſperten, wenn niemand in der Nähe iſt, während man ein 
vaar Abſchiedsworte an eine imaginäre im Zimmer befindliche 
voala⸗ zurücdruft, falls man von jemand geſehen wird und — 
voila! 

Pyisccart biß die Spitze ſeiner Zigarre ab. ů. 
„Man verwende für das Kuvert einen Gummi, der eine 

Stunde zum Trocknen braucht, und man vergrößert damit bie 
Senſation“, ſagte er trocken und Manfred lächelte begili 

„Das eben erſt verſchloſſene Kuvert übt auf den engliſchen 
Detektiv eine unwiderſtehliche Anziehungskraft aus.“ 

Der Wagen eilte durch Sxſorb⸗Street und bog gerade in die 
Edguare⸗Road ein, als Manfled mit der Hand das Fenſterchen 
in der Decke öffnete. 

„Wir, werden hler ausſteigen“, rief er und der Kutſcher fuhr 
an ben Gehſteig heran, um anzuholten. ů 

„Ich dachte, Sie Sihn Lefagt, Pembridge⸗Garden?“ be⸗ 
merkie er, Manfred ihn bezahlte. 

Sa, Ganz richtigh, gab Manfred zu; „gute Nacht.“ E 
ꝛe ſtanden plaudernd am Rande des Sehſteiges, bis der 

Wagen außer Sicht war. Dann kehrten ſie zu arble⸗Arch 
zurück, ſchritten zu Park⸗Lane hinüber, gingen dieſe elegante 
Straße hinunter und dann in die Piccadilly hinüber. Neben 
dem Zirkus fanden ſie ein Reſtaurant mit einer langen Bar 
und vielen tleinen Niſchen, wo die Leute um Marmottiſchchen 
ſaßen, tranten und rebeten. In einer dieſer Niſchen ſaß Gon⸗ 
falez ganz allein, rauchte eine lange Zigarette und fein glatt⸗ 
friebenh. kuhiges Geſicht trug den Ausdruck nachdenklicher Zu⸗ 

ꝛedenheit. 
Keiner von den beiden Männern gab bei dieſer Begegnung 

das leiſeſte Zeichen der Ueberraſchung tund — doch Manfreds 
Herz hatte für eine Sekunde lang zu ſchlagen aufgehört und 
auf den bleichen Wangen Poiccarts waren zwei belle Flecken 
aufgetaucht. (Fortſetzung folgt.) 
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4 Wiillionen Männer mehck. Boauſendes Variete. 
Ein Beruf, der ſich vererbt. — Die Spezialitätenbühne. — 

I. 
Tempo, Tempol Grundmotiv unſerer Zeit und des Varietetheaters. Daher iſt die „Syczialitätenbühne“ von allen Vercrügungsſtätten am meiſten der Spiegel unſeres Jahrhunderts. 
Am 31., abends um 11 beendet der Artiſt Ypſilon ſeinen' Auftritt in Hamburg. Erſchöpft von den zehn Minuten reſt⸗ lofer Kraftentfaltung kommt' er aus dem Vorhang hinter die Szeue. Eben lächelte noch ſein Geſicht unter dem Applaus des, Jublikums, graziös war die Verneigung ſeiner Dank⸗ barkeit leiſerne Diſziplin ermöglicht es ja gerade dem Ar⸗ tiſten, immer zu lächeln, anmutig zu ſein auch unter der Erſchöpfung, ja ſelbſt im Schmerz) — nun eilt er, in ſeinen Mantel gehüllt, durch den Bühnenkorridor der Garderobe zu. Koſtüm herunter, kalte Brauſe aufgedreht, frottieren und etwas Gymnaſtit, Zivilkleider an, die Koſtfime in den reiſegewohnten Kofſer, aus der Tiſchſchublade die Nuder⸗ guaſte ſchnell noch gerettet — und ſchon rollt der Karren eines Dlenſtmanns das Gepäck zum Bahnhof. Der Artlſt ſist im Zug, die ganze Nacht, trijft zehn Stunden ſpäter in Frankfurt ein, meldet ſich beim Direktor, bant ſeine Geräte auf, beſpricht die Muſitbegleitung mit der Kapelle, probt awei Stunden die eigene Arbeit und ſchläft daun den kurzen Schlaf der Mldigkelt, um 10 Uhr am Abend lächelnd und graziös im Scheinwerferlicht zu ſtehen, 

II. öů 
Der Artliſt hat zwel Abende frei im Jahr: Karfreitag und am 24. Dezember. Dreihundertundfechzig Tage arbeitet er, olt auch nachmittags. Und kein Morgen iſt ohne Probe; denn, nur die ununterbrochene Beherrſchtheit des Körpers hält jon der Hbhe ſeiner Kunft. So reiſt er von Monat zu Mouat durch Stäbte und Kontinente; ſein Ohr vernimmt die Sprachen vieler Länder; er kennt die Artiſtenpenſion in Madrid und in San Franzisko, aber über allem Wechſel der Grenzen ſteht unverrückbar bie gleiche Arbeit, ſeine Freude und ſeine Exiſtenz. Ihr wird untergcordnet, was zu den blürgerlichen Genüſſen zählt; Ausſchmeifungen ver⸗ bieten ſich von ſelbſt; vorwärtskommen iſt die Deviſe, ſeine Rummer ausbauen, die Senſation ſteigern, damſt der Name immer größer leuchtet auf den Programmzetteln, bis er ein Signal geworden iſt, beim Agenten und beim Publikum: „Der Große Ppfilon“. 

III. 
Wie bunt ſieht eine Varietébühne von hinten aus! Du kommſt durch einen Seitengang auf den Hof und ſtehſt einem veraltterten Wagen gegenüber, hinter deſſen Eiſenſtäben Tiger ſchlaſen; aber dein Ohr ſängt ſchon das bellende Ge⸗ ſchret ber Seelöwen, die unter einem Bretterdach in ihrem Tümpel um Fiſche betteln. Du gehſt die Laderampe binauf, eiue Rolltüre iſt ſpaltbreit offen, und wenn du dich an den lächelnden Chineſen vorüber gezwängt haſt, die ſtets und ſtets auf Bambusſtäbchen Teller tanzen laſfen, daun betrittſt du die weite, nüchtern graue Bühne, wo zwiſchen angelehnten Kuliſſen Radfahrer zu vieren übereinander klettern und ein Recktuürner im dunklen Trikot ſeiner Partnerin Uunterricht erteilt. Porn an der Rampe geſtikuliert in amerikaniſchem Dialekt ein Herr zum Orcheſterraum hinunter und beſpricht iit dem Kapellmeiſter einen neuen Trick, weil er will, daß. ſein. Ballettkorps zündenderen Abgang habe. Beleuchterloge aber verhandelt der Inſpizient mit einer lorpulenten Dame, dem „Untermann“ von drei fabelhaften Sprungkünſtlern, um ihr au Hand der Eintragungen zu be⸗ weiſen, daß das blaue Licht in der genau feſtgelegten Se⸗ lunde auch geſtern nach rot geſchaltet üurde. 

Zwei Clowus bringen einen Ziegenbock, drei Gänſe und ein roſtges Schwein in Körben berbei, ſchimpfen holländiſch und franzöſſſch durcheinander, weil es ſchon fünf Minnten über die Zeit iſt, die ihnen vertragsmäßig den ganzen Büh⸗ nenraum zur Probe zuſoricht und doch immer noch 16 Mann der marykkaniſchen Pyramidenbauer in weiter Kette den Platz verſperren. 
Nur das kleine Töchterchen des japaniſchen Hofzauberers lächelt, lächelt ſtill, ſicher auch im Schlaf., Sie lächelt, wenn der Vater Dolche durch den Rohrkorb ſticht, in dem ihr Kör⸗ perlein bewegungslos kauert; das Geſichtchen lächelt, wenn die Füße oben von der Leiter aufs Drahtſeil treten, und es wird auch in jener Stunde lächeln, wenn der Artiſtentod mit kalter Fauſt das Herz berührt. 

IV. 
Nirgendwo berrſcht eine ſolche Tradition, dieſe Liebe zur Familic, wie beim guten Artiſten. Die vier Brüder Bro⸗ uett, Clowus von großem Jormat, reiſen zur Zeit von der Schweiz durchs Rheinland nach London, Skandinavien und norausſichtlich weiter nach Amerika. Seit Jahren geht die Fahrt und wird viele Jahre weiter dauern. Niemals aber ſind ſie ohne ihre Mutter. Die heute mehr als fechzigjährige Dame iſt das Oberhaupt der Familie Leblieben, von allen gelicht, den Söhnen, den Schwiegertöchtern und der Enkelin. Abend für Abenb, in Schweden und in der Schweiz, ſitzt ſie in der Garderobe, beſpricht alle Neuerungen richtet die Re⸗ quiſiten, ſorgt für die rechte Unterkunſt und beobachtet wäh⸗ rend der Minuten des Auftritts kritiſch und aufmerkſam vom Zuſchauerraum aus Arbeit und Erfolg ihrer Söhne. 

Eines Abends, als das Berliner Eugagement ſchon ſeinem Ende zuneigte, gab mir die alte Dame den Stammbaum ihres Geſchlechts und ſagte. mit vielem Stolz: Daraus kön⸗ nen Sie manches ſehen, vor allem die Vielſeitigkeit unſeres Berufs. Als meine Söhne kleine Jungens waren, erzählte ich ihnen im Zirkuswagen, was ich durch meine Mutter von unferen Vorſahren wußte: „alles haben ſie gekonnt, wollt ihr ſchlechter ſein?“ Und ſo kam's, daß die Clownus nebeu⸗ bei auch vollkommene Kunſtreiter ſind, Reckturner, Akro⸗ baten, daß ſie Tiere dreſſiert haben, ein halbes Dutzend In⸗ ltrumente ſpielen, während des Schweizer Gaſtfpiels heule deutſch morgen franzöſiſch ihre Späße treiben und — immer noch Neues binzulernen, Jahr um Jahr. 
Der älteſte Vorfahr war Seiltänzer, Zauberer und Kunſt⸗ reiter und wurde an der Krönungsſcier der Kaiſerin Maria Thereſia von der Regentin mit koſtbaren Geichenken aus⸗ gezeichnet. 

V. 
Vor ein paar Jahren ſah ich in der Berliner Scala einen alten, grauhaarigen Neger, groß und athletiſch, der eine rieſenhaſte Bamhusſtange auf ſeiner linken Schulter balan⸗ cierte. Oben auf der Stange arbeiteteßein Kfabe von viel⸗ leicht 15 Jahren, Halbblut, zierlich im weitzen Seidentrikot. Kine erſtklaſſige Artiſtennummer, hoch hezahlt und in aller Welt begehrt. ů Applaus auf offener Szene, dann ſetzte die Mufik aus. Ein dumpfer Kehllant des Untermanns, ſein Blickt vͤuckt nach oben — all right; fait 10 Meter über., ihm ſteht der Junge auf dem Kopf, Arme und Beine abgekräticht. Ruck, zuck, die Hände des Negers faſſen die Stange am unteren 

Neben der 

Taufanſprache. 

die aus der Hauptkabine in   

Zwei Abende frei im Jahr. 
Ende, ein hell ſingender Zuruf von oben, der Athlet ſtemmt den Bambus von der Schulter auf ſeine Stirn. Dann ſteht auch er, Arme und Beine geſpreigzt; von feiner Stirn ſteigt das ſchwankende Rohr ſenkrecht auf, und am oberen Ende balanctert ruhtig, als ſei nichts dabei, der zierlich zarte Knabe auf dem Kopf. 

Vorhang, dröhnender Applaus. Ach habe ihn nicht mehr gehört, weil kalter Schweiß mich ſäh aus dem, Zuſchauer⸗ rahm trieb. Zu Hauſe notierte ich in meinem agebuch die ſchreckliche Halluzination, daß ich für eine Sekunde da oben lUunter dem Bibnendach auf dem Bambus einen Totenkopf lächeln ſah. 
Am audern Abend, als wieder die Muſtk ausſeßzte, tat der Jüngling einen leis piepſenden Schrei, Daum guckt ein beller Körper durch⸗die Luft, dumpfer all. die Mulik ſetzt lärmend wieder ein, der Neger nimmt die Stanae von zeiner Stirn, aber ſchon ſteht der Knabe wieder auf den Beinen und verbeugt ſich hold lächelnd. 
In der Nacht iſt der ſunge Artiſt an inneren Blutungen neſtorben und — durch die Agentur berbeigeruſen — fuhr zur gleichen Stunde von irgendwo her aus dem Reich ein guderes Artiſtenpaar, um die Lülcke auszulüllen. In den Blumenläden Berlins aber wurden aroße Kränze ge⸗ wunden, Grüße der Kollegen, die den ſchmalen Sarg voll⸗ kommen bedeckten. Feder Artiſt, der in diefem Monat irgendwo in Berlln arbeltete, ging mit dem Tranerzug — eine große Familie. die über Nationalltät und Raſſe piuwea 

Männerüberlchuk in Amerika. 
Wenn man hört, daß Eurvpa 27 Millionen helratsfählge Frauen zu vlei hal, daß aber in den Verelnigten Staaten ein Ueberſchuß an Mäunern von 4 Milllonen herrſcht, dann wird man ſich fragen, wie das kommt? Amerika iſt eben ein. Eluwanderungslaud, und nur daraus erklärt es lich, daß es drltbon weniger frauen gibt. Die II. S. A. beſitzen heute eine Einwohnerzahl von 114 Millivnen gegenüber 105 Mil⸗ Uionen im Jahre 1020 und 'h7 Milllonen im Fahre 1910, Die Sabl der Eluwanderer ſchwankt jährlich zwiſchen 250 000 und 300 000, die der Geburten betrug 1027 2,6, die' der Todes⸗ fälle 1,3 Millſonen. Zun Zeit gibt es in den Vereinigten Staaten 35 Millionen Männer fiber 21 Jahre und 31 Mil⸗ lionen Frauen in dieſem Alter. 
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Was die Maucher verſieuern. 
Einnahmen des Dentſchen Reiches. 

Die Ziffern der im Lauſe eines Jabres in Deutſchlaud in die Luft geaualmten Zigaretten und Bigarren gehen ſeit Jahren in die vielen Millionen; und die Steutern, die der Staat bekommt, bleiven ſich zwar nach Prozenten aleich, ſteigen aber mit ihrer Endſumme von Jahr zu Jahr und werden bald eine Williarde erreicht haben! Im Rechnungs⸗ jahr 1927 haben die Raucher 600 Millionen W. ark dem Staal 
an, Steuern eingebracht, und das erſte Vierteliahr von 1028 
ſchließt ſchon mit einer Einnahme von 180 270 000 Mark ab, ſo daß beine weitere Steigerung berückſichtigt) das laufende gtechnungsjahr dem Staate eine Rauchſteuer von rund 80/)   die Zunft vereint. Paul Eipper, 

Hier wurde 
e vu 
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Die aroßen Hallen der Zeppelin⸗Werſt in Friedrichs Mitteln der Nativnalſpende 1908 gegaründet und n 

  

Geuf Zeppelin geinuft. öů 
In der, großen, Halle des Luſtſchiffbaues in Friedrichs⸗ haſen wurde Montag mittag „12 Uhr die Taufe des neuen Jeppelin⸗Luftſchiffes vollzoagen. Neben Kommerzieurat Colsman, Dr. Eckener, Direktor Winke und Prof, Hergeſell bemerkte man Gräfin Brandenſtein⸗Zeppelin. die Tochter des verſtorbenen Graſen, mit ihren äwei Töchtern an der Seite ihres Gemahls. Eine große Anzühl geladeuer Gäſte wohnte dem Taufakt bei. Dr, Eckener gab in einer An⸗ ſprache ſeiner Freude Ausdruck, Mitglieder des Deutſchen 

Luftfahrtverbandes begrüßen zu können, der die Tradition der Luftſchlffahrt Deutſchlands verkörpere. Er betonte ferner, daß an der Tauſe das deultſche Volk innigen, Anteil nehme. Darauf hielt Gräfin Brandenſtein⸗Zeppelin die 
Mit einem „Glück ab Graf Beppelin“ voll⸗ 

zog ſie den Taufakt. (An anderer Stelle Ainſerer Zeituna 
bringen wir eine eingehende Schilderung des neuen Groß⸗ 
luktſchiffes „Graf Zeppelin“) 

Myfſteriöſe Gerüchte um Löwenſteiy. 
Alle wollen ihn geſehen haben. 

Der Kapitän des Dampfers „Flamandel“, der den Ueber⸗ 
lahrtdienſt zwiſchen Dünkirchen und Tilbury verſieht, hatte 
Sonntiag eine Unterredung mit dem Polizeikommiſſar, die 
damit im Zuſammenhang ſtehen dürfte, daß das Gerächt 
anfgetaucht war, am Donnerstag habe ſich ber bekannte bel⸗ 
giſche Bankier Löwenſtein unter den Fahrgäſten des 
Dampfers „Flamandel“ beſunden. Ueber das Ergebnis 
dieſer Unterrebung iſt nichts bekanntgeworden. Zu dem 
Gerüicht melbet Gavas aus Dünkirchen, daß es nicht beſtäligt 
worden iſt. 

Unterſuchuna des Flugzeuges Löwenſteins. 

Der Hauptinſpektor der Abteilung „Unglücksfälle“ des 
elngliſchen Luftminiſteriums, Major Cobper, veranſtaltete 
Montag auf dem Flugplatz Croydon eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung des Flugzeuges, aus dem der belgiſche Fiuanzmann 
Löwenſtein verſchwunden iſt. Vor allem wurden die Türen, 

den Waſchraum und aus dem 
Flugzeug hinausführen, ſowie Klinkeu und Verſchlüffe einer 
Lingehenden Prüfung unterzogen. Weitere Unterſuchungen, 
darunter ſolche über die Möglichkeit, die Ausgangstüren im vollen Fluge zu öffuen, werden erfolgen, wenn der Flug⸗ zeugführer Drew aus Brüſſel zurückgekehrkriſt. 

„Nation Belge“ berichtet, daß die belgiſchen Juſtizbehör⸗ 
den das Flugzeug. Löwenſteins aus England angefordert 
haben, um durch einen Sachverſtändigen die zur Aufklärung 
des Falles notwendigen Verſuche und Unterſuchungen au⸗ 
ſtellen zu laſſen. 

Wos die „Großen“ verdiemen. 
Das Eintommen des attierikaniſchen Verbrechers. 

Als vor kurzem eine berhſtihen Einbrecher namens William Skine in Chicago verhaftet und unter, Anklage ge⸗ ſtellt wurde, verſuchten ſeine Freunde mit“einem Auſwand von 40 000 Dollar die Geſchworenen zu kauſen damit ſie ihn nicht zum Tode verurteilten. Die gaben ihm 20 Jahre Sing⸗ Sing, aber ſeine Freunde beſtachen die Polizeibeamten mit weiteren 10000 Dollar, und ſo lleßen ſie ihn ſich auf dem 

  

  

das neue Luftſchiff gebaut. 
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Milllonen einbringen wird!   

   

  rreur. 
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hafen am Bodenſre. Die Werft wurde aus ben 
ach und nach zu ihrem jetzigen Umfange ausgebaut. 

Transport abnehmen. In derfelben Nacht brach Skine irgendwo ein und erſchoß dabei zwei Nachtwächter. Näch⸗ ſteus ſindet der Prozeß gegen Ermin Slalkter ftatt, deſfen Anwalt ein Honorar von 15 000 Dollar bekommt. Wo haben dis Verbrether in Chicago das viele Geld her? Das beaut⸗ worten ſie felbſt in einer ſoeben mit großer Frechheit ver⸗ öſſentlichten Sthrift, in welcher mitgetellt wird, daß die or⸗ ganiſterten Einbrecher der Stadt im Vahre 75 Millionen 

  

         

jede Summe zu Beſtechungszwecken aufzuwenden. 

Die „Kraſſin“ 25 Minüten von ber Villlerl⸗Grupve 
Neue Hilfsmaßnahmen. 

Im ſchwodiſchen Kriegsminiſterium iſt ſolgendes Tele⸗ 
aramm des Hanptmaunns Tornberg eingegangen: Die „Kraſ⸗ 
fin“ befindet ſich 25 Diſtanzminuten von der Vialieri⸗ 
Gruyve, Alles wohlauf. 

Der ruſſiſche Eisbrecher „Nraſlin“ gina 15 Meilen nörd⸗ 
lich von Can Platen (Nordoſtland vor Anker und bereitet 
einen Flua Tſchuchnowfkis vor. Der Eisbrecher „Malnain“ 
befindet ſich in der Gegend des König⸗Carl⸗Landes. 

Der rufſiſche Fliener Babuſchkin bereitet einen Wlug nam 
Cap Smiths vor. 

Die „Braganza“ aina geſtern nacht nach Norden in See. 
Der Kapitän hofft, im Laufe des Monats bis zur Gruppe 
Viglieri vordringen zu können. Die „Hobby“ wird heute 
früh unter dem Kommando Riiſer Larſen Kingasbay ver⸗ 

Amſterdam⸗Inſel und Grönland abſuchen. öů‚ 

Eine Eheſcheidungsfabrirx. 
Unregelnäßigkeiten bei Eheſcheidungen in Paris. — Die 

Ausländer waren ſchuld. öů 

Das Inſtizminiſterium in Paris hat ſeit dem W. Fe⸗ 
bruar 1928 eine Unterſuchung über Unrggelmäßigkeiten bet 
Ebeſcheidungsprozeſſen, die von Ausländern, und zwar, wie 
die „Chicago Tribunc“ behauptet, zu 5 Prozent von Ameri⸗ 
lanern' in Parisngeführt worden jind, einleiten laſſen, die 
jetzt zum Abſchluß gelangt iſt. In einer Mitteilung des 

kommen gewiſſer Mißbräuche feſtgeſtellt hat, die diſziplina⸗ 
riſch Henblubet werden müſſen. Es iſt daber ein Verfahren 
gegen ſieben Avoues, zwei Gerichtsdiener, und einen Gerichts⸗ 
ſchreiber eingeleitet worden, die verdächtig ſein ſollen,, die 
Eheſcheidungen von Ausländern dadurch erleichtert zu haben, 

guügten. Zol ů 
Auch der ſtellvertretende Vorſitzende einer Zivilkammer 

wirh becs t, daß er es an der notwendigen „Aufmerk⸗ 
ſamkeit habe fehten laſſen. Der Gerichtsſchreiber oll, wie 
Havas berichtet, nach Ausſagen der Avoues, 20 bis 40 Fran⸗ 
len pro Fall erhalten haben. Die Avoues ſollen, nach dem 
Malin“, zum Teil anormale Honvrare, die das Blatt mit 
5eh Franken pro Fall angidt, genommen haben. Die Zahl 
der Eheſcheidungen von Ausländern, die die betreffende 5 
vilkammer im Fahre 1926/2/ zu bearbeiten batic, betrug 122.   

Dollar erbeuten, und daß ihr Syndikat (50 in der Lage ſei, 

laſſen und etwa eine Woche lang den Eisrand zwiſchen der ‚ 

Miniſteriums wird erklärt, daß dieſe Unterſuchung das Vor⸗ 

daß ie für die Nachweiſung des Wohnſitzes des Betreſfenden öů 
in Seis ſch mit Ler Angabe eines fikliven Wohnſitzes de⸗ 
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man mit Ueberraſchungen rechnen kaun. Unferer Meinung 

ů berg das Spiel für ſich entſcheiden. 

zwiſchen Läuferreihe und Sturm, erſt allmählich fanden ſie ſich 

ſiegie am Sonntag Sparta⸗Köln über Poſeidon⸗Köln mit 

    

  

Wer wird in Joppot fiegen? 
Die heutigen Olympla⸗Ausſcheidungskämpfe. 

Die heute abend in Zoppgt zum Austrag kommenden 
Olympla⸗Endausſcheibungstämpfe ber deutſchen Amaleur⸗ 
boxer dürfte einen 9 obette der diesjährigen Sportſaſſon 
darſtellen. Vermutlich wird es ſehr hart zugehen. Ein Ama⸗ 
teurboxer erhält nur einmal in ſeinem Leben die Chance, bei 
den Olympiſchen Splelen zu boxen, Man Hat ja ſchon oft ge⸗ 
uẽĩg geſehen, wie anfeuernd ein verartiges Zlel auf einen 
Kämpfer wirken kann. Wenn auchin den mielſten, Gewichts⸗ 
940 ſen Favoriten aufgeſtellt werden können, ſo ſtehen die 
Lelſtungsgrenzen der Akliven doch oft ſo dicht belelnander, vaß 

nach mülßte die deutſche Mannſchaft ſolgendes Ausſehen haben: 
Aun 50 öck (Miuchen), Gehlhaar (Königsberg), Bro⸗ 

Eu i (Hannover), Düßbers (Köln), Nolkmer (Berlin), 
Gareſelv) (Hamburg), Piſtulla (Berlin), und Schönrath 

refeld). 

16,84 Meter Kugelſtoßen? 
Kurz vor Antritt der Reiſe, nach Amſterdam, dle am 

11. Jul, mit bem Dampſer „Präſident Rooſevelt“ erfolgen ſoll, 
gingen die letzten Olympia⸗Ausſcheidungen der amerilkauiſchen 
Eltte vor ſich. Beſonderes Intereſſe beanſpruchten natürlich 
die Wettkämpfe der Leichtathleten, die ſich in Boſton und 
Philadelphia den letzten ümſehn zu unterztiehen hatten. 

ierbei ging es wiederum nicht ohne neue Wetthöchſt⸗ 
elſtungen ab. 

Gerabezu phantaſtiſch mutet die neue Welthöchſtleiſtung im 
Kugelſtoßen an. Hier ſoll es dem Studenten Hermann Brix 
von der Univerſität Wafhinglon gelungen ſein, die 16 engliſche 
Pfund ſchwere Kugel 55 Fuß, 3½ Zoll (16,84 Meter) weit zu 
Vuih Iſt dieſe Leiſtung wirtlich korrekt zuſtande getommen, 
o,„wäre damit der auf 15,79 Meter ſtehende Weltrekord des 
Oſtpreußen Hirſchfeld bei weitem überboten. 

Meger Fußhbullverkehe mit Oſterreich 
Wiener Fußballſvieler gewinnen abermals in Nürnberg. 
Der Bernbacher Sportklub Wien war am Sonntag Gaſt 

in Nürnberg und ſpielte gegen die dortige Städteelf. 2000 
Zuſchauer ſahen ein gutes Propagandaſpiel. Hervorſtechende 
Merkmale waren be. Wien: Gutes Zuſammenſpiel, bei 
Nürnberg: Maſſive Abwehr und wuchtige Augriffe. Wien 
gewann verdient 3: 2. 

Dresden— Wien 4: 7 (3: 5), Ecken 4: 3 für Dresden. 
Wien erzielte das erſte Tor, Dresden konnte jedoch bald 

ausgleichen. Sodann war Wien wieder überlegen und in 
Ebict veß Trotzdem konnte Dresben zeitweiſe mit 4: O das 

piel beherrſchen. 
Freital i. Sa.—Wien 1: 10 (O: 5). 

Herrliches Wetter begünſtigte das von 3000 Zuſchauern 
beſüchte Spiel, Wien hatte ſich vorgeuommen, für Dresden 
Rcvpanche zu üben, was ihm auch gekaug. Wohl ſelten iſt ein 
Spiel gezeigt worden, das ſolche Kabinettſtückchen bot. Der 
berlac Torwart trägt keine Schuld an der Höhe der Nie⸗ 
jerkage. x‚ 
V. f. B. Rieſa-—Kaufmänniſche Augeſtellte Wien b: 8. 

3Wacker“, Crimmitſchan.—„Red Star“, Wien 3: 5. Meißen—Wiener Sportfreunde 3: 1. 

MWotorbootwettfahrten vor Zoppot. 
Im Rahmen der Zoppoter Waſſerſport⸗Woche voranſtaltet 

der Danzig⸗Zoppoter Motor⸗Hacht⸗Elub in dieſem Jahre 
zwei Wettfahrten auf See vor Zoppot. Es finden ſtatt: am 
21. Juli ein Geſchicklichkeitswettbewerb, und am 22. Juli ein 
Gleichmäßigkeit⸗Wenderennen. Der Geſchicklichkeitswettbe⸗ 
werb umfaßt mehrere Uebungen, von denen beſonders das 
Gleitbrettfahren zu erwähnen iſt, das man bei uns im Oſten 
damit zum erſtenmal zu fehen bekommt. Die teilnehmenden Dachten werben in zwei Klaſſen eingeteilt. Die eine Klaſſe 
umfaßt die Fahrzeuge von mindeſtens 12 Meter Länge und 
dariülber, die andere Klaſſe die kleineren Nachten. Bei der 
Zoppoter Wettfahrt ſind in jedem Jahre die großen Vachten 
aus Elbing erſchienen, auf deren Beteiligung man auch 
wohl in dieſem Jahre rechnen kann. Außerdem iſt auch zum 
möorke Male eine Beteiligung aus Berlin bereits zugefagt 
worden. 

Arbeiterſport in Oſtwrenßzen. 
Städiefußballwettkampf Königsberg— Tilſit 4:2 (1:1). 
Das mit großer Spannung erwartete Zufammentreffen der Stäptemannſchaften von Likſit und KönISPerh fand 

Sonntag in Königsberg ſtati. Königsberg enttäuſchte. Bei Tilſit füllte jeder Spieler ſeinen Platz aus. Das Zufammen⸗ ipiel klappte vorzüglich. Nur mit viel Glück lonnte Königs⸗ 

  

Bei den Königsbergern vermißt man den Zuſammenhalt 

zum planvollen Aufbauſpiel. Mit dem Ergebnis von 1:1 ging es in die Pauſe. In der zweiten Halbzeit war das Spiel flotter und techniſch beſſer. Schon nach einigen Minuten er⸗ höhte Königsberg das Ergebnis auf 2.1. Tilſit ſchafft wie⸗ derum den Aüsgleich. Hald verteiltem Spiel fiel im Auſchluß an eine Ecke durch den Halbrechten das dritte Tor für Königs⸗ berg. Tilſit hatte mehrfach Kusgleichsmöglichkeiten. Die Mannſchaft hatte aber reichlich Pech. Bis zum Schlußpfiff war nis: 4 24 6 berg noch einmal erfolgreich. Eckenverhält⸗ 

  

Deniſche Waſserballmeikkerſchaft. 
Iun der Vorrunde um die beutſche Waſſerbaumelſterſchaft 

40 (1:0). Sparta⸗Köln trifft nun⸗ i ächn 
Kande unp Velas-Wioabeburg mehr in der nächſten 

  

Neuer Weltrekord im Weitſprung. — 
Bei den endgültigen amerikaniſchen Olympia⸗Ausſcheidun⸗ E im Cambridge⸗Harvard⸗Stadion, Reilie Ebl Domm Seorgia) beim erſten Verſuch mit 7.90 Meter einen neuen Weltretord im Weitſprung auf. Die alte Welthöchſtleiſtung troiß — Hubbard wurde damit um einen Zentimeter über⸗ 

  

  

— Weikxmier ſchwimmt Weltrelord. — 
mSier Keme eigen, — — Johnny Weiß⸗ m e e, eigene 2 öchſtlei im 100⸗Bards⸗Frei⸗ ſtilſchwimmien (91,14 Meter) von 52 a 51 Seinmben Derab.   der 23 wichtigſten Handelsſtaaten der Welt betrug 50,02 Mil⸗ 

    
Welfmller bewältligte die Strecke ſchon einmal in 49,8 Set, 
doch fand dieſe Leiſtung keine Anerkennung, ‚ 

H. Müller fordert Schmeling 
Der als Proff nuch unbeſiegte Köülner Halbſchwer⸗ 

gelbichtler Hein Mülller hat den Europamelſter Max 
Schmeling zu einem Titeltampf herausgefordert. Bie 
BWo. hat Mulier mitgeteilt, daß er erſt gcaen Max Dieck⸗ 
mann, der bebeufalls noch in der Ausſcheibuna iſt, zu boxen 

    

Paolino. 
der mit Erfolg am Sonnabend ſeinen Europameiſtertttel 
gegen den Münchener Haymann verteidigte. Haymann 

wurde in der 11. Runde k. o. geſchlagen. 

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

Ferngaslamn in Rhen-Maln-Gebirt. 
Die öffentliche Wiriſchaft gegen die Monovolpläne der 

Privatwirtſchaft. 
Die Frankfurter Gasgeſellſchaft A.⸗G. ſteht ſeit über 1 

Jahbten im Mittelyunkt jener auch volitiſch bedentungs⸗ 
vollen Kämpfe, die ſich zwiſchen den privaten Ruhrzechen und 
den öfſentlichen Gaswerken Em die praktiſche Löfung des 
Ferngaßproblems entwickelt haben. Der Wille zur Vertei⸗ 
bigung der, öffentlichen Wirtſchaft gegen die Monopolpläne 
des Nrivatkapitals iſt im Sübweſten Deutfchlanbs beſonders 
lebendig, und die Führerſtellung Frankfurts ergab ſich von 
voruberein aus den boiden Tatſachen, daß die Frankfurter 
Gasgeſellſchaft durch eine Beteiligung des Roeiniſch⸗Weſt⸗ 
hanſtten Elektrizitätswerks das Selbſtverbraucherrecht und 
ami 

einen erheblich billigeren Kohlenbezug hat. 
»Außerdem iſt Fankfürt infolge, ſeiner Lage geeignet, 

ganz Süddeutſchland durch die Bildung eines Sperriegels 
in Rhein⸗Main⸗Gebiet vor einer Monopolwirtſchaſt der 
Ruhrzechen zu ſchützen. — ů 

Dieſe natürliche Aufgabe in der Verteidigung öffentlicher 
Intereſſen gegen ihre monopoliſtiſchen Ferngasprojekte 
eventuell durch eine Kohlenſperre zu erſticken — eine aller⸗ 
dings inzwiſchen widerrukene Drohung — hat die Frank⸗ 
ſurter Gasgefellſhaft gemeinſam mit der Stadt Köln große 
Kohleufelder erworben mit 300 Millionen beſter Fettkohle, 
um durch dieſen großzügigen Abwehrakt den Ruhrzechen 
Widerſtand zu leiſten. Dem folgte Anſang dieſes Jahres 
die Gründung der Südweſtdeutſchen Gas⸗A.⸗G. gemeinſam 
mit, der Stabt Mannheim um die Ferngaswirtſchaft am 
rechten Oberrhein unter öffentlicher Kontrolle zu organiſie⸗ 
ren. Gegenwärtig iſt mit zahlreichen Städten Württembergs 
und Badens ein Jutereſfengemeinſchaftsvertrag abgeſchloſſen 
worden, der vorſteht, daß keine der zuſammengeſchloſſenen 
Städte beim Ferngasbezug ſelbſtändig vorgehen darf. 

Nachdem ſchon früher der Stadt Köln das Angebot ge⸗ 
macht worden war, durch die Errichtung einer eigenen 
Kokerei am Kölner Rheinhafen Köln von der Ruhr unab⸗ 
häugig zu halten, hat die Frankfurter Gasgeſellſchaft jetzt 
auch der beſſiſchen ſtaatlich⸗ommunalen „Hekoga“ ein Lie⸗ 
ferungsangebot gemacht, um mit einem bei der „Hekoga“ 
vorliegenden Lieferungsangebot zu konkurrieren. So ge⸗ 
winnt der Geſchäftsbericht der Frankfurter Gasgeſellſchaft 
ſür das Jahr 1927 eine über die lokalen Intereſſen weit hin⸗ 
ausgehende Bedeutung. 
Obne das ſeit dem Juli vorigen Jahres mit der Frank⸗ 
ſurter Gasgeſellſchaft zuſammengeſchloſſene Gaswerk Offen⸗ 
bach iſt die Frankfurter Gaserzeugung von 73,4 auf 76,6 
Millionen Kubikmeter geſtiegen, das entſpricht einer Er⸗ 
Duwugt des Kopfverbrauches von 166 auf 174 Kubikmeter. 
Sbwohl ſeit 1025 Löhne und Materialien ganz bebeutend im Preiſe geſtiegen ſind, konnte der 

Gaseinheitsyreis von 21 auf 19 Pfennie 
geſenkt werden. Nicht zuletzt durch die bei der Diskuſſion 
der Ferngasprobleme hart umſtrittenen Nebenerzeugniſſe 
konute der Betriebsgewinn ges Jahres 1927 um 74 Million 
auf 191 Millionen Mark geſteigert werden. 

Allerdings, iſt die Fübrerſtellung Frankfurts im Fern⸗ 
gaskampf nicht koſtenlos. Der mit Köln durchgeführte Koh⸗ 
lenjelderkauf hat für 192/ rund 325 000 Mark Zinslaſten zur 
Folge gehabt, was die Frankfurter Gasgeſellſchaft veran⸗ 
laßte, nicht? Prozent Diwidende, wie im Vorjahre, auf das 
von 20 auf 25 Millionen Mark erhöhte Kapital zu verteilen. 
ſondern nur 6 Prozent. Die Frankfurter Gaswerke wurden 
im übrigen durch den Neubau einer hochleiſtungsfähigen Kokerei im Gaswerk Oit auf die zukünftigen Aufgaben bei der Ferngasverforgung vorbereitet. 

15 

Dentſchland hat bie ftürkfte Umſatſteigerung. 
Eine Statiſtik des amerikaniſchen Handelsamles gibt in⸗ tereſſante Ziffern und Vergleiche über den Umfang des ge⸗ ſamteir Welthandels im Jahre 1027 und den Anteil der einzelnen Staaten daran. Der geſamte Außenhandelsumfatz 
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haße, und da der Siener aus dieſem Matth berechtiat ſei, 
mit Schmelina um den Tital zu kämpfen. ‚ 

Wir glauben nicht, daß Schmelinag noch einmal ſeinen 
Titel als Halbſchweraewichtsmeiſter verteidigen wird. Der 
Europameiſter iſt ins Schwergewicht gewachſen; er wieot in 
kitem Zuſtande ctwa 110 Pfund, ſo dak ein Abtrainieren auf 
150, Pfund, alfo auf das Limit der Halbichwergewichts⸗ 
klaffe, für ihn ſo aut wie unmöglich iſt. Ein derartiges Ab⸗ 
trainieren könnte nur unter arößten aejundheitlichea 
Schäüden geſchehen und wir alauben nicht, daß Arthur Billow 
ſeinem Mann eine derartige Strapaze auferlegen würde. 
Demnach würde atſo die Ausſcheibunna Dieckmann—Müller 
einem Ttteltampf gleichkommen und der Sieger aus dieſem 
Match wäre der neue Halbſchweraewichtsmeiſter. 

Deutſehe Fußßballmeifterſchoft. 
Zwiſchenrunde ant 15. Juli. 

Gleich nach Erlevigung der Vorrundenſpiele hat der Spiel⸗ 
Dusſchuß'ves2 Bil. die Zufammznſtellung der Gegner für die 
bereits am lommenden Sonnlag, 15. Juli, ſtattfinvende 
Zwiſchenrunde vorgenommen. Es fpielen: 

In Berlin: Tennis⸗Boruſſia — Wacker⸗München; 
in München: Bavern — Spielvereinigung Köln⸗Sülz; 
in Hamburg: Holſtein⸗Kiel — Hertha⸗BSC.; 
in Königsbera: VfB⸗Königsberg — Hamburger Sport⸗ 

verein. 
Die Schiedsrichter ür die Zwiſchenrunde: in Berlin: 

Dondelimgen (Köln); in München: Sprauger (Glauchau); in 
Geriige Zimmermann (Leipzig); in Königsberg: Röhrbein 
(Berlin). ů 

  

Schlechte Ausſichten für Amſlerdam. 

Golbvokal der Sealer 

„Saleema“ (Amerika) ſiegte in der erſten Goldvokal⸗ 
regatta, die am Sonntag in Schweden zum Äustrag Lam, 
mit drei Metern Vorſpruna vor Holland, Finnland und 
Schweden. Der deutſche Olumpiavertreter „Pan“ wurbe daß 
letzte Bopt auf dem zehnten Plaß. 

  

Der Schwimm⸗Länberkampf Oeſterreich—Ungarn, der 

Geſamtergebnis mit 40: 26 Punkten Überlegen ſiegreich, Das   Waſſerba U wurde von der ungariſchen Olympiaſieben 
mit 9: 0 (4: 0) gewonnen. 

  

liarden Dollar, das ſind über 210 Milllarden Mark und 
gegenüber 1026 eine Vermehrung um ſaſt ö Prozent. Be⸗ 
merkenswerterweiſe verzeichnet Deutſchland im Jahre ſei⸗ 
ner beſten Iulanbskonjunktur zugleich auch unter fämtlichen 
von der amerxtikaniſchen Statiſtik erfaßten 23 Staaten die 
ſtärkſte Umſatzſteigerung im Auslandshandel. Der wehr 
Außenhandel hat um 1067 Millionen Dollar, das iſt mehr 
als um 4½ Milliarden Mark, zugenommen. 

ů Ulftein macht Kaſſe. 
Die Bilanzſumme hat ſich wiederum beträchtlich erhöht. 
„„Die Ullſtein A.⸗G. Berlin iſt heute eine der mächtigſten 

Zeitungs, und Verlagsgeſellſchaften auf dem europäiſchen 
Kontinent. Am Ende des Jahres 1927 gab ſie 4 Tageszeitun⸗ 
gen, 2 Wochenzeitungen, 8 Unterhaltungszeitſchriften, 5 Fach⸗ 

  

zeitſchriſten und Anzeiger, daneben die Ullſtein⸗Schnitte her⸗ 
aus und unterhielt zwei Buchverlage. Ihre Bilanzſumme 
hat ſich gegenüber dem Jahre 1926 bei einem Aktienkapital 
von 12 Millionen Mark von 36,4 auf 41,6 Millionen erhöht. 
Die Gewinne des Ullſtein⸗Hauſes ſind glänzend zu nennen. 
Seit Jahren verteilt es eine Dividende von 15 Prozent. 
Trotz bedeutend erhöhter Abſchreibungen iſt der Reingewinn 
des Jahbres 19207 auf 1,90 gegen 1,78 Millionen geſtiegen, 
wobei anzunehmen iſt, daß bekrächtliche Gewinne in dieſem 
Familienünternehmen auch im vergangenen Jahr wieder 
verſchletert worden ſind. Auch die größten Druckmaſchtnen 
dürfte Ullſtein beſchäftigen. Es befinden ſich dort gegen⸗ 
wärtig zwel 128⸗ſeitige und eine 96⸗ſeitige Rotationsmaſchine 
im Betrieb; zwei weitere 128⸗ſeitige Reihenmaſchinen ſind 
für das neue Druckhaus in Berlin⸗Tempelhof im Bau. 

Kuffiſcher Duaufung fur bie Nisbe⸗Werft. 
Die Schiffswerft Nüske u. Co. A.⸗G. in Stettin hat von 

der ruſſiſchen Regierung durch die Handelsvertretung der 
U. d. SSg. in Berlin einen Auſftrag erhalten auf den Bau 
eines mit Dieſelmotoren angetriebenen Doppelſchrauben⸗ 
Expeditionsſchiſfes für die Gewäſſer des Ob. 

  

Reuer Nekord in der Fabrihation bei Sord. 
Die Zahl der Arbeiter und Angeſtellten bei der Ford 

Motor Co, in Detroit hat ſeit den Umſtellungsmonaten des 
lesten Jahres und mit der ſteigenden Produkkion des neuen 
Modells eine dauernde Erhöhung erfahren. Ende Mai 
wurde mit der Beſchäftigungsziffer von 112 683 Mann ein 
neuer öchſtſtand erreicht. Der leczte Rekord wurde ſeit dem 
Sommer 1026 gehalten, als ſich die Beſchäftigungsziffer auf 
110 000 Mann belief. Die jetzt tätigen 112685 Arbeiter und 
Angeſtellten verteilen ſich auf die drei Werke in Detroit wie 
folgt: Fordſon⸗Werk 75858, Highland⸗Park⸗Werk 32 111 und 
Lincoln⸗Werk 4714 Beſchäftigte. ů 

Veſtellungen für ein rufſiſches Kraftwerk in Deutſchlaub. 
Der aus Deutſchland zurückgekehrte Vertreter des im Bau 
befindlichen Kraftwerks „Artemſtroj“ (Donesbecken), Schab⸗ 
liiewſki, erklärte, daß er in Deutſchland neue Aufträge auf 
Anlagen für das Kraftwerk vergeben habe. Im Juli treffen 
aus Deutſchland Monteure zur Aufſtellung des erſten 
Turbogenerators und verſchiedener anderer Anlagen ein. 
Die Bauarbeiten verlaufen reibungslos. 

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    

    

  

   

    

Es wurden in Danziger Bulden 9. Iuli 5. Juli 
notiert für Deld Trief Geld Brief 

Banknoten ů 

100 Reichsmark .. (Freiverkehr) 122,55 122,75 122,55 122.75 
100 Zlood.. . 5750 57664 57.66 
(Freiverkehr) 1 amerikan. Dollar 5,115 5,12 5,1155,12¾¼ 
Scheck Londnn 25,01 25,01ʃ25,00¾ 52,00/¾



  

  

TecHHSCHE UriSCHRU 
ELAEr-HEnaInELEüIKEitimmem 

Das Wunder des neuen Ozeanrieſen. 
Der geppelin vor dem Start. — Das Vollendetſte moderner Technik. — Erſter Flug: nach Amerika. 

In der nächſten Woche wird das aus den Erträyniſſen 
der „Zeppelin⸗Eckener⸗Spende“ erbaute Luftſchiff L. 3. 127 
ſeiner Vollendung entgegengeben und die erſten Probefahr⸗ 
ten über Deutſchland ausführen. Bei der großen Bedeu⸗ 
tung, die der interkontinentale Luftverkehr in den letzten 
Jahren erhalten hat, ſtellt dieſer „Stapellauf“ einen wich⸗ 
tigen Markſtein in der Entwicklung des Luftverkehrswefens 
dar, dem ſich hoffentlich recht bald die Vollendung der beiden 
auf engliſchen Werſten im Bau befindlichen Luftſchiffe an⸗ 
reihen werden. 

L. Z. 127 „Nationaleigentum“. ‚ 
Der nene Zeppelin L. 8. 127 wird ſozuſagen deutſches 

———————— 

  

Der Steuerraum. 
Vom Steuerraum aus wird die eigentliche Steuerung 

des Schiffes betätigt. Hier lauſen die Stahldrähte zuſam⸗ 
men, die burch das ganze Schiff führen und Höben⸗ und 
Seitenſteuer auslöſen. HOinter dieſem „Fahrzentrum“, um 
es ſo auszudrücken, befindet ſich der Navigationsraum, in 
dem ſich der Kapitän des Schiftes — im Falle der erſten 
Tahrten, alſo Dr. Eckener ſelbſt — und die erſten Offiziere 
aufhalten. Hier tſt der Raum für einen Kartentiſch, hier 
wird das Beſteck genommen, hier lebt die Seele der Navi⸗ 
gation des Luftſchiffes. Denn, das hat man immer noch 
nicht vollſtändig begrifſen, es geht nicht darum, Luſtſchiffe 
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Nationaleigentum ſein. Von den rund 4½ Millionen Mark 
Baukoſten ſind 25 Millionen durch die „Zeppelin⸗Eckener⸗ 
Spende“ des deutſchen Volkes aufgebracht worden; der Reſt 
wird aus ſtaatlichen Subventipnen beſtritten. Dieſe be⸗ 
trächtlichen ftnanziellen Opfer flud von der dentſchen Oef⸗ 
fentlichkett aufgewendet worden, um die Fortführung des 
großen Werkes in Friedrichshafen zu ermöglichen, und 
daraus erklärt 10 auch das intenſive öfſentliche Intereſfe, 
das dem Schickſal bes im Banu befindlichen neuen Luftſchiffes 
in Deutſchland zugewendet wird. 

Warum „Graf Zeppelin“? 

HDie Hriedrichsbafener Werft hat mit Recht dem neuen 
Luftſchiff den Namen des vor allem vom ehemaligen Kaiſer 
wiederholt für verrückt erklärten Grafen gegeben. Das 
Zeppelin⸗Muſeum in Friedrichshafen bewahrt die Erin⸗ 
nerung an dieſe Frühperiode der Kämpfe und Enttäuſchun⸗ 
gen eines der erſten Pioniere der Luftfahrt pietätvoll unter 
Glas und Rahmen auf: da hängen ſie „die höllichen oder 
unhöflichen Ablehnungsſchreiben aus der Kanzlei des 
Kaiſers, aus dem Direktionsbüro der Firma Krupp, aus 
der Stube des Rittergutsbeſitzers, der dem Graſen Beppelin 
auf ſein Schreiben antwortet, daß ihm das Hemd näher liege 
als der Rock — Dokumente der „Trägheit des Herzens“, 
unter denen eine rühmliche Ausnahme der Brief eines bie⸗ 
dern Berliner Großkäſehändlers bildet, der dem gräflichen 
Idealiſten mit ebenbürtigem bürgerlichen Idealismus die 
Summe von 600 000 Mark zinslos für ſein Unternehmen zur 
Verfüiguns ſtellen wollte. 

Die Konſtruktion. 

„L. Z. 127“ iſt als Verkehrsluftſchiff für großen Fahrt⸗ 
bereich konſtruiert und beſitzt bei einem nominellen Gas⸗ 
inhalt von 105 000 Kubikmeter eine Geſamtlänge von rund 
296 Meter und einen größten Durchmeſſer von 30,5 Meter. 
Die allgemeine Anlage weicht nur wenig von der bisher 
üblichen ab. Ziemlich weit vorn iſt am Schiffskörper die 
pordere Gondel mit den Räumen für die Schiffsführung 
und die Fahrgäſte angebaut. Im Schiffsmittelteil ſind zwei 
Paar Seitengondeln und dahinter eine Einzelgondel vorge⸗ 
ſehen, von denen jede mit einem Mavbach⸗Vs⸗Motor erhöh⸗ 
ter Leiſtung und direkt getriebenem Proveller ausgerüſtet 
ſein wird. Der Innenraum iſt ſchottartig in 17 Abtellun⸗ 
gen eingeteilt. Dem Kiel entlang führt als Hauptbebie⸗ 
nungsgang der Laufgang des Kielgerüſtes mit Quergängen 
zu den Seitengondeln. Ein weiterer Bedienungsſteg iſt ein 
wenig unterhalb der Schiffsachſe für die Gasanlage einge⸗ 
baut. Die Umhüllung des Gerippes wird in der Haupt⸗ 
ſache aus leichtem, beſonders feſtem Baumwollſtoff beſtehen. 

„Die Haupigondel“. 

Die „Dauptgondel“ des L. Z. 127 iſt in beifolgender Skizze 
durch Längsſchnitt und Grundriß dargeſtellt. 

Die Größe des neuen Schiffes geſtattet die Teilung des 
Fübreraumes in einen beſonderem Steuerraum und in 
einen Karten⸗ bezw. Navigationsraum. Die Hauptſteuer⸗ 
ſtände ſind im Steuerraum untergebracht, dex allſeitig gute 
Ausblicksmöglichkeiten bietet und in dem ſich Luch die Schalt⸗ 
tafel für Traggas⸗ und Ballaſtanlage jowie die Befehls⸗ 
übermittlungs⸗ und Verſtändigungsgerätenbefinden, Hinter 
dem Navigationsraum iſt eine Funkkabine eingerichtet. Den 
mittleren und Achterteil der vordern Gondel nehmen die 
Räume für die Fahrgäſte ein, für deren begueme Unter⸗ 
bringung ein geräumiger Aufenthalts⸗ und Speiſeraum 
ſowie zehn doppelbettige Kammern vorbanden ſind. Die 
Räume für die Beſatzung und die Laderäume für Fracht, 
Poſt uſw. ſind im Innern des Kielgerüſtes vorgefehen. 
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du bauen, ſondern es geht darum, dleſes hochwerligſte und 
gar nicht leicht zu führende Vertehrsmittel auch naviga⸗ 
torxiſch zit beberrſchen. Ein Luftſchiff muß nach anderen Ge⸗ 
ſetzen gefahren werden als etwa eln Schnelldampfer oder 
ein Flüͤgzeua, weil es andere Möglichkeiten hat. 

Die Küche. 

„Gleich hinter dem Navigationsraum befindet ſich auf der 
linken Seite die Teleſunkenkabine und auf der rechten Seile 
die gar nicht einmal ſo ſehr kleine Küche, die natürlich nur 
mit elektriſchen Kochern ausgerüſtet iſt. Der ganze Raum 
der Küche iſt wegen etwalger Feuersgefahr mit einem etwas 
ſtäürkeren Aluminumblech ausheſchlagen. Es gibt ſogar eine 
kleine Aurichte hier, von der die exſten „Luftſchiffkellner“ 
oder Stewards die Speiſen in den „Salon“ bringen können, 
der ſich an die Küche anſchließt. 

Paſſagierkabine. 

Das „Geſellſchaftszimmer“ nimmt die ganze Breite der 
⸗GPondel“ ein und hat Raum für eine ganze Anzahl von 
Tiſchen. Der Bodenbelag beſteht aus einem Sverrholsz⸗ 
parkett, dem in geradezu witziger Weiſe Stabtlität und Leich⸗ 
tinkeit gleichzeitig gegeben iſt, dadurch, datz mau ſelbſt in 
dieſen „Parkettboden“ eine Luftſchicht eingefügt hat. Run 
beginnen, rechts und links vom Mittelgang ltegend, die 
Paſſaglerkabinen, die kleine Kabinettsſtücké des beutſchen 
Kunſthewerbes werden ſollen. Matter oder ſplegelnder Holz⸗ 
belag, weiche Polſter, ein wenig herausgebaute breite Fen⸗ 
ſter „wie man ſie in dieſer Form etwa bei den modernſten 
Landhäuſern anwendet. Jede Kabine hat andere Farbe und 
andere Ausgeſtaltung, ſo daß man ſozufagen ganz im Raume 
ſeines individuellen Geſchmacks nach Amerika fliegen kann 

Was koſtel die Zeppelin⸗Fahrt? 

Eine genaue Rentabllitätsberechuung für den Luftſchiſfs⸗ 
verkehr allfzuſtellen, ijt ſehr ſchwierig. Theoretiſch kam man 
bei der Verechnung der Flugkoſten Sübſfpanien—Argentl⸗ 
nien zu folgendem Ergebuis: Bei außerordentlich großen 
Abſchreibungen, wobet in zwel Fahren die Koſten für den 
Luftſchifſfbau getilgt ſind, 50 Prozeut der Reparaturkoſten 
uveranſchlagt und die Koſten der hohen Verſicherungen mit 
eingerechnet ſind, würde eine Fahrt von Spanten nach Siid⸗ 
amertta, wenn ein Schiff jede Woche verkehrt, 200 000 Mark 
koſten. Bei einem Flug könnten durch Paſfagiere, die Brief⸗ 
porti, Gebühren für wertvolle Warenſendungen uſw, 400 000 
Mark eingenommen werden. Der Einwand, eln Luftſchiff 
wäre nur ein „Schönwetterſchiff“, iſt durch die Sturmfahrt 
des „Z. R. 8“ nach Amerika aründlich widerlegt. 

  

150000 Bibphotügraphien in der Gekunde. 
Beim Erfinder des elektriſchen Fernſehers. — 

„Unſer Mitarbetter iſt ein Landsmann und laug⸗ 
jähriger Bekannter des Erfinders Mihaly, deſſen 
gut funkttonierender Fernſeh⸗Apparat als epoche⸗ 
machend bezeichnet werden kann. 

, Der Menſchheit kühnſte Träume verwirklichen ſich, Kuum 
fünſzig Jahre ſind vergangen, ſeitdbem Graham Bell ſein 
erſtes Telephon konſtrulerte, und heute tönt das geſprochene 
Wort ſiegreich über alle Länder, ja über die Ozeane hinweg. 
Der, Menſchengeiſt beguügte ſich aber nicht mit dieſem Teil⸗ 
erfolg, er ſtrebte höher. Dr zwanzig Jahren 
es daun dem deutſchen Profeſſor Arthur Korn, die Grund⸗ 
lagen der Bildtelegraphie zu ſchaffen und Photographien 
auf elektriſchem Wege zu übertragen. Mit Hilfe der Arbeit 
des deutſchen Forſchers Karolus wurde der Hildtelegraph 
zu einem Gebrauchsgegenſtand des täglichen Lebens. 

Der erſte Teil des Problems ppar alſo gelöſt. Doch ein 
ſehr weiter Weg führt von der Udtelegraphie zum Fern⸗ 
ſehen. Der Bildtelegraph vermag von der Sendeſtation aus 
Photographien zu übertragen, die an der Empfauasſtation 

nach vorhergehender Entwicklung des Films 
wieder als Photographien erſcheinen. Beim Ferunſehen hin⸗ 
gegen ſoll ein jedes Bild, das vor dem Obiett der Sende⸗ 
ſbation erſcheint, im ſelben Angenblick ſeines Geſchehens, 
ohne jedes photographiſche Verfahren auf dem Proiektlons⸗ 
ſchirm der Empfangsſtation ſichtbar werden und jede Be⸗ 
wegung des fernen Gegenſtandes wiederaeben. Das war 
die große, ſcheinbar unüberwindliche Schwierigkeit: es ſchien 
unmöglich, die Geſchwindiakeit zu erzielen. Denn ebenſo 
wie beim Film mußte die Schuelliakeit der Uebertragung 
derartig geſteigert werden. daß unſer Auge nicht mehr im⸗ 
ſtande ſein durfte, die Lichlpunkte einzeln wahrzunehmen: 
ſte ſollten als zu gleicher Zeit geſchehen emefunden werden. 

Vor flinfzehn ahren, als die Bilbtelegraphie noch in den 
Kinderſchuhen ſteckte, begann ein junger ungriſcher In⸗ 
gentur, Denes von Mibälv ſich mit dem Problem des Fern⸗ 
ſehens zu beſchäftigen, und er arbeitete unverdroſſen 
mit zaher Energie an der Verwirklichung ſeines 
Lieblinasplanes. Heute iſt das praktiſche Fernſehen Wirx⸗ 
lichkeit geworden. Sein LAlpparat, „Telebor“ gaenannt, wurde 
vor kurzem einem Kreis berühmter Fachleute vorgeführt, 
und nach dieſer Demonſtration ſteht es feſt, daß das Problem 
des praktiſchen Fernſehens gelöſt iſt. 

* 

In ſeinem Berliner Laboratorium ſaß ich Deénes 
von Mihäly gegenüber. Auf dem Tiſch ſtanden zwei Appa⸗ 
rate: auf der einen Seite der Seuder, auf der anderen Seite 
der Empfänger ſeines Fernſehers. v. Mihäly beginnt. 
Während er ſpricht, ſcheint ſich ſein ſcharfgeſchnittencs 
Profil noch zu verſchärfen. Oftmals ſaßen wir in den letten 
Jahren ſo zuſammen. v. Mihäln ſprach über die Schwierig⸗ 
keiten, die ſich der praktiſchen Verwirklichung des Fern⸗ 
ſehens in den Wea ſtellen. Er⸗hatte in früheren Jahren 
drei Modelle ſeines „Telehors“ erbaut. „Das Problem hätte 
ſchon längſt aufgehört, ein wifenſchaftliches Problem zu 
ſein,“ erklärte er mir. „Ein gebrauchsfähiger, ſelöſt vom 
Laten leicht bedienbarer Fernkehapparat wird in naher Zu⸗ 
kunft geſchaffen werden können.“ Oft ſprach er mit mir 
über ſeine Forſchungen, ſeine Arbeiten, die aanz von ibm 
Beſitz ergriffen hatten. „Das menſchliche Auge nimmt nur 
dann die einzelnen Eindrücke nicht geſondert auf, wenn ſie 
ſich im zehnten Teil einer Sekunde abſpielen. Auf dieſer 

gelang · 

  

Fernſeher für 100 Mark. 

„Träaheit“ des menſchlichen Anaes 

beruht ja auch die Kinematvaraphie. Bei der Bildtele⸗ 
graphte fann uun die Uebertraguna der Bilder theoretiſch 
eine unbearenzte Zeit in Anſpruch nehmen, wäbrend beim 
ernfehen die Uebertragung in einer Zehntelſekunde er⸗ 
ſolgen muß. Dieſe Geſchwindigkeit war lange Zeit nicht zu 
erzielen. MWollen wir z. B. ein Bild von 10 Zentimeter 
Lünge und 10 Zentimeter Breite übertragen, ſo müſſten wir 
es in weniaſtens 10000 Teile, ſogenannte „Vildelemente“, 
zerlegen, um eine noch eben brauchbare Reproduktlon zu er⸗ 
halten. Das bedentet in einer Zehntelſekunde 10000, in 
einer Sekunde 100 000 äußerſt feine Aenderungen, die beim 
Fernſehen als elektriſche Ströme übertragen werden 
müſſen.“ 

Des Erftuders Auſaabe war es unn, eine Selenzelle zu 
konſtruteren, die ſelbſt bei 100 000 Aenderungen in der 
Sekunde ohne praktiſch wahrnehmbare Träabeit arbeitet: 
ferner mußte ein gecigneler Vildzerlener⸗Apparat und ein 

geeigneter Apnarat für die Zurückwandlung der auf der 
Empfanasſtation anlangenden Stromſtöße und Bildelemente 
geſchaffen werden. Die Apparate, die beti der Vildtele⸗ 
araphie verwendet wurden. — 

erwieſen ſich bei der nolwendinen Geichwindiakeit 
als ungenügend. 

v. Mihäly lonſtrnierle dieſe Apparate, verbefferte das Vor⸗ 
handene, und der Feruſeher war geſchaffen: aber noch er⸗ 

ſchien das mit 100 000 Teilſendungen in der Sekunde über⸗ 
tragene Bild auf der Mattſcheibe der Empfauasſtatton un⸗ 
klar. Die Handhabung des Apparates war derart mühevoll, 
daß eine praktiſche Nutbarmachunga des Apparates vorerſt 

i rage kam. 
micgzpuſnde die Dinge Ende 1925. Dann kam nach 2/% 
Fahren Pauſe die große tleberraſchung: dle Vor⸗ 
führeng des vierten, praktiſch gebrauchsfähigen, Modells. 
„Ich arbeite jetzt mit einer neunartigen Photozelle“, erzäblte 
Mihalv, „mit der 150 000, Aendernngen in der Sekunde zu 
erreichen ſind.“ Auf der Empfangsſtation verwendet er eine 
Superfrequenslamve, die ſelbſt auf die feinſten und ſchnellſten 
Stromſchwankungen reagiert. 

Dänes v. Mihäly ſteht neben dem Sender, ich vor dem 
Empfänger. Die Vorführung beginnt, werſchiedene Geaen⸗ 
ſtände erſcheinen auf der Mattſcheibe. Eine iede Beweaunn 

wird ſokort ſichtbar, und zwar durchaus klar, 

verblütffend deutlich. 

Das Hin⸗ und Herbewegen vor dem Sender, das Oeffnen 

und Schlienen der Hand, alles iſt zu ſeben. Ein ganz eigen⸗ 

artiges Geſühl hält mich im Bann. Die Vorführung iſt 

beendet. „Schauen Sie her,“ ruft Mihäly und nimmt das 
den Empfänger umgebende Gehäuſe ab. Nun bin ich erſt 

recht verblüfft. Ich erwartete etwas äußerſt Kompliziertes 
und bemerkte das Einfachſte des Einſachen. Eine Lampe, 

eine durchlöcherte Scheibe und fonſt nichts. v. Mihäly be⸗ 

merkte mein wortlofes Staunen, lächelte, trat an mich heran 
und ſprach ruhig, weiter: „Ich hoffe zuverſichtlich dan der 
Fernſeher noch dieſes Fahr in Maſſen gebaut werden wird, 
und zwar vermutlich in Deutſchland. Sein Preis wird nicht 

beſonders hoch ſein, Für etwa 100 Mark wird er mit dem 
Synchrom⸗Motor⸗ der fur Drehung der Scheibe notwendiag 
iſt. lieferbar fein.“ Als ich mir die Zukunftsmöglichkeiten aus⸗ 

malte, ſtockte mein Atem. Jetzt ſind Zeit und Raum⸗ tatſächlich 

überwunden. Paäul Diner⸗Dones.



        

Ein ſeltfumer „politifſcher MRachenlti“. 
üuf ver litauiſchen Meſſe in Kowno hat ein pelnlicher und 

grolctler -Vorſallin Doilſtelungspewilen der Sowjetunion 

ltarkes Rufſehen erregt: ein Beſucher, ein älterer Ruſſe, begann 
le, ausgeſtellten Sben Verbetellentde in ſeine Rocktaſchen zu 

ſtecken und erklärte den Herbeleilenden Wahrens Lei aniſt daß 

es Erzeugniſſe „ſeiner Fabril ſelen. Während der eniſtehen⸗ 

den Auseinanderfetzungen wieſen, die Sowſelvertreter banaul 
hin, daß vie betreſſende rufſiſche Fabrik möglicherweiſe früher 
ſein Eigentum geweſen be⸗ jett aber dem Sowjetſtaat gehörc. 
Darauf erklärte der fonderbare Angretfer, er ſei um ſeine 
Zigarettenfabrit beraubt worden und raube nun ſeinerſeits 

dem Sowjetpavillon die Ahaß'der Er entfernte ſich mit voll⸗ 
geſtopften Taſchen, ohne daß der von der angeſammelten 
Menge erwartete Skandal erfolgte, da, wie die Kownoer 
Blötter bemerken, die Sowjetangeſteltten von elnem weiteren 
Vorgehen abſahen 

virengotternplage. 
zu dieſem Sommer leldet die Stolpmünder Gegend unter 

ener Mreihteltemmpiage, wie ſie bisher noch in leinem Jahre zu 
verzeichnen war. Bei den Torfarbeiten auf den Moorwieſen 
und dem Schwarzmoor wurde eine große Meuge Kreuzottern 
aetötet. 

  

Mewe. Tod durch Ertrinken. Der 24lährige 
Malergehilfe Walter Zahlmann unternahm unmiltelbar nach   

dem MWVngseſfen mit ſelnem Nadbelbvot eine Fahrt auf der 
Weichtel. In der Mähe der Weichſelfähre kenlerte das Boot, 
wahrſcheinlich inſolge des ſtarken Windes. Z. fiel ins Waſfer 
Waſſer und ertrank. 

Eine Blutiat bei Künigshütte. 
In Königshütte gab nach vorausgegangenen Streitigkeiten 

der Wächter der Königsgrube Urrbainzyt auf ſeinen Haus⸗ 
bewohner, den Grubenarbeiter Juſchy, fünf Revolverſchüſſe ab. 
Juſchy wurde von drei Schiiſſen getroffen und war ſofort tot. 
Gleichzeltig wurde der 15lährige Sohn des Juſchy durch Re⸗ 
volverſchüſſe ſchwer verletzt. Auch das 10jährige Töchterchen 
erhlelt ſchwere Schußverletzungen. Der Täter wurde ſeſt⸗ 
genommen. Bei einer Hausſuchung wurden bei ihm ein Kara⸗ 
biner und mehrere Handgranaten ſowie Spreugſtoff geſunden. 

  

  

Zwei Kinder verbrannt. 
In dieſen Tagen braunte in, Montau, Kxeis Schwetz, 

eine Juſtkate der Beſitzerwitwe Krüger vollſtändig nieder, 
da das Gebäunde aus Holz gebaut und mit Stroh gedeckt war, 
koͤnnte an ein Löſchen nicht gedacht werden. Lelder ſind der 
einen Arbeiterſamtlie zwei Kinder im Alter von zwei und 
ſechs Jahren verbrannt. Eine 92jährige Frau, die in der 
Nähße des Hauſes Kraut pflückte, wurde von dem herap⸗ 
ſalleuden Dachſtroh erſamilig und erlitt ſchwere Brand⸗ 
wunden. Die Arbeiterfamillen verloren den größten Tell 
ihrer Habe,   

Eine „Zäriſiche“ Guttin. 
E Verlauſe eines Streites zwiſchen dem Ehepaar Albrecht 

in Königsberg wurde der Ehemann Otto Albrecht, 29 Jahre 
alt, von feiner Frau durch Meſſerſtiche ins Geſicht und Oberarm 
ſo ſchwer verleßt, daß er in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußte. 

Das Beileidigungsviertel. 
Das Landgericht Stettin bat den Stettiner Stabtteil 

Oberbredow als eine Gegend bezeichnet, in der gegeu⸗ 
ſeitige Beleidigungen und Streitigkeiten ſo an der Tages⸗ 
ordnung ſind, daß ſie zum öffentlichen Leben gehören, alſo 
den Beſriff einer evtl. ehrenrührigen Handlung, die eine 
Beſtraſfung nach ſich ziehen kann, nicht mehr in ſich haben. 

Ein Hausbeſitzer in der Feldſtraße hatte gegen einen 
Mieter, der ihn fortgeſetzt beleidigte, die Räumungsklage 
auf Grund des 3 2 des Mieterſchutzgeſetzes angeſtrengt. Das 
Landgericht wies ihn mit der folgenden Begründung ab: 

„Entſcheidend iſt ſtets, ob das Verhalten des Mieters oder 
ſeiner Angebörigen ein ſolches war, daß mit Rückſicht auj 
die Intereſſen des Vermieters oder der Mitbewohner eine 
gedeihliche Fortſetzung des Mietverhältniſſes ausgeſchloſſen 
oder gefährdet erſcheint. Hiervon kann füglich nicht die Rede 
ſein. Derartige Vorfälle würden zwar in vielen Gegenden 
der Stabdt die Klage auf Grund 8 2 M.Sch.G. rechtfertigen, 
in der Gegend aber, in der die Narteien wohbnen, ſtellen 
lie nicht eiwas Außergewöhnliches dar, bort aichen ſie nicht 
eine „erhebliche“ Diſegen naeg der Intereſſen des Vermicters 
und der übrigen Mieter nach ſich. Aus geringfügigen, nicht 
zerheblichen“ Urſachen kann aber Aufhebung des Mietver⸗ 
hältniſſes nicht verlangt werden.“ 

  

  

Amtliche Vekanntmachungen 
ꝛ 2. di., M. wird ble Argqhm-⸗ und 
L3a über die roié Welchlel am 

Iil Heſfeibhrſ,,-Seit uuit,urg her Heleßeh Aee eeh ente, eft 
Mm . —unen, 

Mhſeh: i2 veiſe! V n S. 

W. . 0 . „• 505 in 60f 
Der Senat der treien Stadt Dansia. 

Abt. O — Verkebrswelen. — 

Belunntmachung. 
Die Biiros des Gabwerks, Außenbetrieb 

werden Mlhewachß, D. 11. 5. Mi. nuin Städt, 
Betriehsamt, Kaſerue Cope Seigen, nach 
dem »Verwaliunasgebäude deß MWaswerks 
aun, Milchpeter verlegt. Die Kuskunft füxr 
Wasverbraucher wirdh von diefem Tage ab 

h, Verw⸗ Uungs ehände⸗ Gahibert,, ain erwalfungsgehß 
Mlaceler Jimmer Mr. ö, erteilk. 410 862 

Städtilches Betriebsamt, 
Abt. Gaswerk. 

Bekanntmachung. 
Vom 10. Jull d. 8. ab tritt auf der 

Streche Kokofzki- Danzig nachſtehende 
Fahrplanänderung ein: 

Der Perſonenzug 36832 fährt von Brentau 
nicht um 20.49 Uhr, ſondern um 20.45 Uhr ab. 
Danzig, im Juli 1928. 

Staatsbahndir elition. 

Pfandleih⸗Aubtion 
Donnerstag, den 12. Juli d. Js., 
vorm. 9½ꝰ Uhr, werde ich im Auftrage der 

  

  

  

  

  

reicht monatelung / 

wird mein Flaar durch das Pudern mit 
„Schrbarækopf. Trocten-Schiaumpon“. Das 
schreibᷣt Früulein Elsa B. in L Ahnlich 
schreiben andere Damen: „Mach dem 
Pudern sieht mein Haar genqu 80 aus, 
als ob es grade gewaschen udr““— i, Jetat 
hab ich immer schõnes Flaarr. 

Möõcliien Sie es nicht auch einmal 
versuchen? Die grüne Original. Dose mit 
praltischem Puderbeute] æxu G. J. 60 

Schwarzkopf 
Irocken-Schaumpon „ faſt neues Schlaſzimmer 

Schbnes Haar in3 Minuten 

  

Turiichr!“ 

Dr. Sigmuntoiski 
Pfafferriadit 42 

Sprechiotunden. 64½—101½ und 3—5 
  

  

Dr. Nadel 
Pacherzt Iar Hynt-, Harn. u. Blasen- 
Krankhelten, Langg. 74 Konditorol Thrun 

g Sprechstunden bis 15. August 

nur von 9—2 Uhr 

flechtsengelegenhelten 
Miets- und Wohnungssachen, Vertretungen. 
Uebersetzungen finden schnelle und sach- 

gemäſle Erledigungen durch 

Hechisbühro, Fleischergasse 61 

Auhtion Fleiſchergafſe 
reitag. den 13. Zuli d. J., vormittaas 

10 Helti luns inobeis 
u ol grt, un 'erre 

Wiaer Mſenitich melftpielend ver⸗ 

    
  

  

vollſtändis komolett, 

Speiſezimmer⸗Einrichtung 
Ukett u., Anricht 1., Fiügel, 

v 5 Ge 3 Mi Nancbttſche, „Liſche, peife- u. gub, Tiſche, 
Forbaarnitur, armor⸗Waſchte! eiſes 
für „Warmwaß ic,og'c⸗ 

  

Pfandleihanſtalt von M. Teifelb, 
III. Damm 10, die bei derſelben hinter⸗ 
legten Pfänder, welche innerhalb 6Monaten 
weder eingelöſt, noch prolongiert worden 
ſind, und zwar von 

Nr. 16298 —- 191 43 und 

    

prels       

Ansfluüg uach Henbude. 
beſtehend aus: Brillanten, Gold⸗ und] fahrt für Kender freil Mundvorrat iſt Pärseneltünhetp Deer Serepfüine, ibe Sgeisesüſüe, Sene v ſtänden melſtbieiend gegen Barzahlun verteigern. blungſspd. Oßra, Mittwoch, 

Auktion bei der hieſigen Armennaſſe hinter⸗ b Soz. Ainderbund. Am Wtittwoch, dem Beiten, aut erhalt. legt. 11. lli, findet ei ien, Cbeiſele⸗ güeſiſ Aihr Vochſag Aigit:, MeaheihM ait i B. Crbel. Stellenangebote 
Siegmund Weinberg e Lrmei, Af. Kiiger . 

für Hin⸗ und Rückfabrt. 
vereidigter Auktianuntor, 

„ Ami Stein, Schidlitz Sie   
Verſammlungs-Antzeiger 

Unzeigen für den uiſſemuchshelger 
werden nur bis Uhr morgens in 
Geſchäftsſtelle. Am Spendhaus ö, gegen 
Barzahlung „ ſengenommen. Beiten⸗ 

Guldenpfennig. 

11474, 13280, 14131, 14732 „ ib Hons, agf es. Kihecbinlneen(— 

Die Grnppen Litör⸗ u. Safttlalchben eifen ſich wie folgt: Jangfubr S'* Uör] ſowie Hauklumpen 6 
10 KRiumiter kauft und zahlt aute Mädchen 

A, N.B. Solidaritäl“, Orisgruope Dausia, Suche 

  

     er 

       

    

bekalint gegebene Verſammlung findet 
nicht, mic angegeben, im Lokal Benſter, Tüchtiae    

   
li. 
  

Helmaxzen Zut erbaltener 

V 
Aow. 1 gut. Se 
  

A. B2 an 

  

etweine, Aoßnak⸗ Schnlenllaflenes 

  

      

— 
chunasabende i Wege Wſehſeg e Kioiſgercien, vau Hoſen⸗Schneider Verm. Anzeigen 

7 bis 10 libr im Werfiſpeilchaus ſtatt.] Lager u. Maß, Röbl.—————— 
Die Fabrwarie. Leitdalle. 128,29. f 

Deutſcher Holsarb.⸗Berband. Die geſtern GG Tiſchlerarbeiten 

V ů ſaltern im Lökal Sievonbn. Schidlis⸗ Putzarbeiterinnen Wüttſelſtraße Ar. 1ö. 

für ſolort büiebt. 
Siu⸗ und Rüch⸗ b Kaufe V5 Wariiki. Mühma E ů . 1. ſalinen, pillia][E Realftrterkalle. Motor, L. Hi I1 EEE x dee eese -e u , 

r den 11. Jyli. kpes, K⸗ U Maänt., ahhngde enor, in der, Sportßalle: Mit⸗epri. . nober für ̃ Inndger Murki 5 ů Zahntechniher⸗ weden ifK—3 Garß * ＋ 
ſefert. Der Ueberſchuß wird 14 Tage nach der Hen Bril iber „Komnümnalboiſitt- Ara. 40., Mädel zu kauf. 

  

Lehrlina 
2. W u.. Wr Se 0-jür, 6, Perlenen, deuilch. 5, Fabrikat. 
Atbins HohlſchleiſeretS 

Laufmüdchen Breitgale 2 
Gesgg, Ngr.erbe — 

  

u. Nachfiichß lülchgarnſtur, a 8 ißauß Weieſenten, Wanöbekierhungens 
für Zeutralbelänns. 

mehrere wertvolle Delgemätbe 
ſehr wertv., echt. Perferteppich 

u. and, 20.2, wertv. Fernradio⸗2 
apparaie. golb. Herren, u. Axmband⸗2 
Ahreu, wertv., Feribroiche mit erhten = 
Hohrma FPiaudſchein über Mertſachen, — 

ohrmalchine für ZSahnrzie, Was⸗= 
ſerdb, Alkobolometer, „Kobirxpreſir, 
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E ſaclen. Küchengeräte. Kleidungsſtücke 
und vieles andere. ů 
Ferner um 11 Uhr im Pfaudwene 

1 Äuto, fahrfertig 

Damengarderobe 

eleg. m. bill. ang 

  

Beſichtigung eine Stunde vorher. 

Weinberg 
vereidigter Auktionntor, 

tlich vereidigter Sachverſtändjger kär 
liar, unb Hausbalinugen für, die 

ů, vv 5 IAMa. 

    

8. — Fein Moß 
Jedd Aäßznhiftne Gerichte der Freien Stadt Danzig.     

  

CFrichllich vereibigter Sachverftändiger für Ellbogen. Re⸗ i i Ufahrwaſſer 8i“ E Waſate Freien Staßt Dansig vdie Plar S 0 ibr, am Darzvſen Treiſe für 0 orkengeſccaſt MAgelten Wag G. Saabe, Haubtor 3, Büro: Altſtädtiſcher Graben 18. 
Büro; Aliſtabizſcher Oropen 48. Paar an Dauteie en Mögengeſiegegn avuntb 10, Hs. Meld, von 4.-h iibr Hi: fg, Pigr⸗ Gi Beia. Bit u rdel vahmen u. Beileln; lie 'e ã. 2 . „Kaffee⸗Pogaenpfut „, Hof. — — „ 15. — „(FBeinſt. u. Nadeln. Bei täalich. erzlDresber: 205 58. Lecher, und 13.Bp.Hür.Kaltee mitbringen.MBeiell. w. aceeil. Lartbäuler Strahe 1. 8a Alles⸗ WO. —————— Anktongzenſchihfemnerten gewit EüIi 

—ͤ—— 
1%0. Damen⸗ Stellengeſuche unt Pegregmoden 
Aobht⸗ Kaschler. 

Jafobstor Nr. 5/6. 
—— 
Junge Aucht ebrl., 

I 
Au ente 5— vber 

Ang. 11. 6424.2. ů 

Näbt, 
cupfiehife ib in und 
WS 2 anſe- 

Büſtela. 3, Hlb. 1 Er. 

Wuaßt — E2 

Galteiſch. unt We⸗ 
Tienuna Gäſte Ang. A. 6if) a. Exv. 
2Disbri⸗ änleln 
ür, Seusns-e 
Sinem Kinde zwecks 
Spastergüänge. An⸗ 
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Wenn Sie die 

in kalter Henkol⸗ 
— Ihuen das Ansſchen Per 

   

  

Das Vorwaſchen der Waſchye 
Mter Seutolanbe emveiche, Weſchtag Ge Feren 

e einweichen, S 

ſchnell und gründlich Henko den Schrautz gelöſt hat. 

Zum 
Fin V/eichen! 

  

n beiten. Wiegeler . Sug. 
ſeckergrb. werd. 

H. u. ů 

55 e a, 
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Schuhm. Friebmann. 
Tiſchtcinaßte 41. 

Pliſſees 
werden ſchnell und 

billit⸗ Ee Ponfatat 
nnabme Panfadaſſe 
r. L. her 12ö. und 
reiidalfe 126. Lad. 

Maſſagen 
aller Art. 

  e am Morgen, wie 

  

   

  
  

  

2. K; a. 5. 
Wwerden ſachcemdgn⸗ 

— — 

e: 211qäbrigcg, gebildetes Aennun Egeuä. 
ſucht Steluus ürötl. ger, Pilegeri vaagibend, 'auß So für üung Ma len E 
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Oumsiger Macfürücft 

Anflauft 
Sie können auch auders! 

Liebe „Danziner Voltsſtimme“! u 
Nachbem eben wieder ein erheblicher Nervenſchock an 

meinem exbaftierten Körper gnädia vorübergeſtrichen iſt, er⸗ 
treife ich unter leichtem Bittern und Bagen die altvertraute 
eder, um dieſe Zeilen an Dich zu ſchreiben. 
Du lächelſt, meine, Liebe, über den ulkiaen Ausdruck 

„exhaftlerten Körper“ und Verwunderuna ergreift Dich 
zäugleich, datz ich mich auf diefem ſo ungewtlmlichen Wege 
an Dich wende, anſtatt, wie immer, ſelbſt auf der Redaktion 
mit Juliſonne im Herzen und einem Manuftript in der 
Hand zu erſcheinen. 

Es hat ſchon alles ſeine erſchütternde Bewandtuis. Nichts 
geſchieht grundlos im Leben. Rache folat der Freveitat! 

'o laß Dir von meiner — Freveltat erzäblen und von 
der polizeilichen Rache, die tür ſtebenden Fußes folgte. 

Ich bin „beſchlaanahmt“ geweſen, jawohll man bat mich 
von der ſommerlichen Straße weg⸗ und auf die Wachtſtube 
des Polizeipräſidiums mitaenommen! 

Weil ich „eine Moenſchenanſammmlung. 
einen Auflauf verurſacht habe“. 

Och, der nachweislich zartfühlendſte Menſh des deutſchen 
Oſtens der keinem Hakenkreuz ein Leisd antun könnte, hätte 
elnen Auflauf verurſacht? Beim Schuvo⸗Tſchako und allem, 
was mir als ſtaatserhaltendem Weſen ſonſt noch lieb, teuer 
und heilig iſt, ich bin unſchuldial Ich ſtand ledialich unter 
den Dutzenben von Menſchen, die alle in böchſtem Maße 
empört waren, weil Angehörige der vierten Hundertſchaft 
zwei betrunkene, im üÜbrigen aber ruhtge Paſſanten unter 
(Wäohlverftanden barten Umſtänden verhaſtet haben ſollen 
lerne werſtanden: ſie ſollen] Ich ſaac nicht beſchwören⸗ 
erweiſe: ſie hahen, ſondern ſie ſollen!) 

Ungliickſeliger, ber ich wagte, dasſelde zu tun, wus alle 
die anberen taten, nämlich vor dem Präſidtum zu ſtehen und 
mir Augengeugen anzuhören, Tat ich tübrigens daßſelbe? 
Muß man vielleicht nicht doch unterſcheiden zwiſchen Inter⸗ 
eſſe aus beruflichen Gründen und gewöhnlicher Neuglerde? 

Wie es auch ſei, ein Schupo trat ſtrammen Schriltes auf 
mich au, als ich mich, bereits anſchickte, meiner Wege zu 
Küuftar macht mir die überraſchende Mitteilung, ich habe den 
uflauf angeſtiftet, und ſchon binichaufber Wache! 
Halluzinationen umgaukeln mich. Wo bin ich? Mein 

Gott, was wird mit mir geſchehen? Die enſſetzlichſten 
Martergeräte der Inaniſition tauchen vor mir auf. Und ich möchts rufen, ſchreien, brüllen: „Ich geiteße ſa, ich vin 
ſchuldig, miea culpa, mea culpa, mea maxima culpaſſi 
. Nein, nein, iſt ja alles Unſinn! Ich muß Fieber haben, 
ienes ſchreckliche Fieber, von dem man unweigerlich befallen 
wird. wenn man zum erſtenmal der Staatsgewalt in die 
Augen blickt. 

Wozu aber Fieber? Die Beamten ſind doch reizend zu 
Mir, golbig, geradeau väterlich, als 

Ja, ais ſie auf Grund meines Ausweiſes 
meine Zugehörigkeit äu Dir, liebe „Volks⸗ 
ſtimme“, feſtſtellten! 

Was iſt denn nur los? Warum erhebt ſich einer der 
Beamten und bietet mir einen Stuhl an? Warum ändert 
ſich die bisberige, Dur⸗Tonart in ſchmelzendes, weiches Moll? 
Meine Herren, ich bin doch arretfert! Uind Sie faffen mich 
plötzlich mit Glacebandſchuben an? Verirrungen der neuen 
Sachlichkeit? 
—Ober wollen Sie mich mit zarten Tönen fangen, wie 
einſtmals die Sirenen den Weltenbummler Odyſſeus? 

Ich betone ausdrücklich, daß ich nicht die Abſicht habe, 
zu petzen, denn man entſchuldigte ſich pielfach und — ließ 
mich wieder in die von mir ſo heißgellebte Freiheit. 

Aber jetzt, in meiner durch und durch feeliſchen Zer⸗ 
rütttung, muß ich nabezu jede Minute daran denken, was 
wohl mit einem Menſchen paſſiert wäre, der ſich nicht des 
alücklichen Beſitzes eines Preſſeausweiſes erfreut. Und ich 
meine, daß die Schupo ſich nicht wahllos irgend iemand 
beraußgreifen ſollte, um ihn zum Sündenbock zu machen. 
ſchuld muß immer erſt erwieſen werden! Wohiv Indizien⸗ 

beweiſe ſühren, lebrt — man verzeihe den Vergleich — der 
Fall Jakubowſki mit fürchterlicher Deutlichkeit. 

Genuag! Ich bin frei, wenn auch noch längſt nicht frei 
von immer und immer wieder auftretenden Nervenſchocks 
und Depreſſionen ſo ſtarker Art, daß cs mir vorerſt un⸗ 
möglich iſt, meine kleinen Kräfte, in den Dienſt Deiner 
großen Sache, liebe „Volksſtimme“, zu ſtellen. Indem ich 
jedoch zu Gott, der Eichen wachſen ließ, bete, alles möge ſich 
recht bald wieder einrenken, grüße ich Dich in unverbrüch⸗ 
licher Treue! 

Dein raſtlos ab⸗ und auflaufender. in wieder⸗ 
hergeſtellter Freibeit dreſſierter „ 

Kurt Rich. Schweize. 

Der Kamuf um den Arbeitsplaß. 
Beleibigung auf der: Arbeitsamt. 

Da die Zahl der Arbeitsloſen viel größer iſt, als die Zahl der 
Arbeitsſtellen. ſo beſteht ein ſtändiger Kampf um Arbeitsgelegen⸗ 
heiten. An der Stelle für Arbeiterinnen hatte die Gelegenheits⸗ 
ätbeiterin Charlotte Sch. in Danzig ſchon einige Zeit keine Arbeit 
erhalten und war darüber ärgerlich In dieſem Aerger ging ſie 
dann eines Tages zu der Beamtin und ſagte: „Ich bin nun lange 
Eadeh vergebrich nach Arbeit gelaufen. Jetzt geben Sie mir ſofort 

rbeit,“ Die Beamtin war u nicht in der „ denn es lag 
lein Mrbeitsangevot vor. Die Arbeiterin mußte ohne Erfolg fort⸗ 
927 und fagte nun zu der Beamtin: „Du alte pe, wenn du 

Pfund ter krießſt, dann gibt's auch Ardeit.“ Dies hörten 
andere Arbeiterinnen, und die umtin machte dem Vorgeſetzten 
Meldung, da hier der Vorwurf der Beſtechlichkeit ausgeſprochen 
war. Die Arbeiterin hat am nächſten Tage um Verzeihung. Da 
die Beleidbgung ober öffentlich erfolgt war, verlangte der Vorgeſetzte, 
daß die Zürüchnahme in ſeiner Gehßenwart wiederholt werde. Das 
wollte die Arbeiterin nicht tun. 

So wurde ein Straſantrag wegen Beleidigung geſtellt, und die 
Arbeiterin erhielt einen Strafbefehl über zwei Whochen Gefängnis 
wegen ölſentlicher Beleidigung. Sie legte Emſpruch ein und meinte 
vor dem Einzelrichter, ſie 22 0 leine Beleidigung ausge⸗ 
ſprochen. Der Vorwurf der Beſtechlichkeit war ihr alſo gar nicht 
voll zum Bewußtſein gekommen. Der Richter trug dieſem Umſtande 
Rechnung. Die Beleibigung ſei eine ſchwere, aber die Angeklagte 
5 ihre Aeuberung im Unmut gemacht. Es wurde auf 60 Gubden 

rafe erkannt. 

Untergang eines ſüwediſchen Motorſchoners. 
Der ſchwediſche Motorſchoner „Leopold“, der ſich auf der 

Reiſe von Danzig nach Odenſee mit einer La iß. Salz und 
Karbid beſand, ift vier Seemeilen öſtlich van rkona bei 28 
Meter Waſſertiefe leckgeſprungen und gefur Een.» Die aus vier 
Mann beſtehende Beſatzung rettete ſich im Boor und landete 
in Saßnitz. Die Rückbeförderung wird der ſchwediſche Konful 
veranlaſſen. ‚ 

  

Wjühriget Dienſtjubiläum. Am 6. Juli d. J. begiug 
Herr Stenerdirektor Buſch, Amtsleiter des Steueramts III, 
ſein Bjähriges Dienſtiubllänm. Der Jubflar trat am   

6. Jull 1003 beim Magiſtr/ Danzig, Abtellung Steu 8 wallang, Lin und iſt hler während der ganzen Beit Ununter⸗ brochen tätig geweſen. Am 1. April 1020 wurde er zum Steuerdirektor livent und im Juli 192g mit der Leitung des Steneramts III beauflragt. Neiche Biumenſpenden und 
Kießer Heſtebtbelt ſc der Aißhuer in Ereiſe ber Bermen⸗ e er Jubilar im e — ſafk erfreul, 2 eife der Beamten 

Da muß Klarheit geſchaſfen werden. 
8. ober 4. Klaſſe. 

Die polniſche Staatsbahndirektion in Dauzig bat bekannt⸗ 
ich im Vorortverkehr einheitliche Fabrpreiſe für die v. und 4. Wagenklaſſe. Ganz gleich, welche Wagenklaſſe man beuttt, der Hreis iſt der gleiche. Das hat ſich durchaus be⸗ währk, denn ſo verteilen ſich die Fabrgäfte über den ganzen Fab inur für die 2. Wagenklaſſe gelten noch beſondere 

Fadrpreiſe —, während krüber in den Wagen der 4. Klaſſe 
oft ein fürchterliches Gedränge berrſchte und die Wagen der 

Die Eiferbahn Leymmt Daßet, anth, auf,Gre Kof e enbahn kommt dabei auch auf ihre Koſten, ſogar 
ſebr aut, weil ſie die Einheitsfabrpreiſe nicht etwa den Vret⸗ 
ſen der 4. ſondern denen der 8, Klaffe anpaßte. Die Klagen über die hoben Woberkttene im Danziger, Vororiperkehr wol⸗ 
len desbalb nicht verſtummen. Es müßte la auch aufreizend 
wirken, daß eine Fahrt nach entfernten polniſchen Stationen 
billiger waͤr, altz eine weitaus kürzere Fahrt im Freiſtaat. 

Um ſo peinlicher und acht halllia⸗ ſind die Szenen, die ſich 
in letzter Zeit leider recht häuſig in den Fernzügen 
abſplelen, die für den Sis freigeseben 

  

worben kind, Mauche Schaſfuer ſtellen ſich auf den Stand⸗ 
punkt, daß für dieſe Züge der einheitliche Fahrpreis keine 
Geltung habe. Wer in der 3. Wagenklaſſe mit einer Fahr⸗ 
karte der 4. Klaſſe betrofſen wird, ſoll das Abteil verlaſſen, 
obwohl eine Karte 83. Klaſſe keinen Pfennig mehr koftet! In 
der Regel, giots dann A'iseinanderſetzungen, die oft an Hef⸗ 
tigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen. 

Stie können aber vermieden werden, wenn die Staats⸗ 
bahndirektion anordunet, dab dieſe ernzuge keine 
dem Wnblitum9 egenüber den Vorortziülgen beſitzen, zumal 
dem Publikum ehi keine Vorſchrift bekannt iſt, die das jetzige 
Verhalten mancher Schaffuer necar möi Es muß alfo 
Klarheit geſchaffen werden, und zwar möglichſt bald. 

Die Ungarn in Front. 
Sie gewinnen mit 5: 2 Punkten. 

Wer nach dem erſten Spieltag, der mit einem Gleichſtand 
von 2:2 endete, noch vielleicht auf einen knappen Siog der 
Boppoter gerechnet halte, wurde geſtern ſchwer enttäuſcht — 
die Ungarn brachten ſämtliche Doppelſpiele an ſich und konn⸗ 
ten mit dem ſchönen Erfolg 5:2 den Platz verlaſſen. Wenn 
auch die Zoppoter Spieler viel Pech hatten und ihnen 
manches mißriet, was ihnen ſonſt nicht ire mißraten pflegt, 
ſo kann damtt keineswegas ihre einwandfreie techniſche und 
taktiſche Unterlegenheit, die komblinatoriſche Unſicherheit 
ihres Zuſammenſpiels wie ihre übergroße Nervoſität ent⸗ 
ſchuldigt werden. Allerdings zeigten die auswärtigen Gäſte 
geſtern ſtreckenweiſe eine Sylelſtärke, die auch einer hoch⸗ 
wertigeren Mannſchaft als der Zoppoter arg zu ſchaffen ge⸗ 
macht hätte. Wieder bewies halrptſächlich Kelemen ſein 
eminentes Können, aber auch von Krepuſka, Halter 
und Frau Goencz ſah man bewundernswerte Schläge. 
Im gemiſchten Doppelſpiel ſtegten Frau Goencez⸗Kele⸗ 

men gegen Fränlein Wieler⸗Tews mit 0:1, 7:5;, 
was in erſter Linie dem Verſagen von Fräulein Wieler zu⸗ 
zuſchreiben war. In der mit beſonderer Spannung erwar⸗ 
teten Begegnung Bauer⸗Pietzner mit Krepuſka⸗ 
Halter konnten die Eonefin zwar einen Satz gewinnen, 
mußten ſich aber am Ende für geſchlagen bekennen. Eine 
Niederlage, die offenbar auf das Konto Bauers zu 
ſchretben war. Ergebnis 4:6, 6: 2, 6:4 für Ungarn. Als 
letztes Paar traten Lange⸗Wronka gegen Kelemen⸗ 
Krepuſka an, auch ſie konnten ſich gegen die glänzende 
Zuſammenarbeit der Ungarn nicht durchſetzen, hier fiel be⸗ 
ſonders Wronka ab und riß Lange in eine wachſende Ner⸗ 
voſität hinein. Das Reſultat ſtellte ſich für Ungarn 75, 
5: 7, 6: 2. So ſchloß der Länderkampf mit elnem alatten 
Siege ungarns mit ö5:2 Punkten, 11:7 Sätzen, 98 zu 
76 Spielen. U 

Verbandstag „Stolze⸗Schrey in Danzig. Der Stenographen⸗ 
verein „StolßerSchrey⸗ hatte kürzlich ſeine Monatsverſammlung, 
in der der 1. Vorſitzende, Herr Ernſt Mielke, mittellte, 50 in 
den Tagen vom 3. bis 6. Auguſt die Schule „Stolze⸗Schrey, ihren 
8. Verbandstag in Kaſſel abhält. Die Tagung verſpricht nach den 
bis jetzt vorlfegenden Meldungen aus dem ganzen iche einen 
länzenden Verlauf zu nehmen. Ferner machte der Vorſitzende 

Mitteilung über die demnächſt ſtattfindende Bundestagung in 
Danzig. Das Bundeswettſchreiben iſt für den, 29. Auguſt in der 
Städtiſchen Handwerlerſchule vorgeſehen. Am 1. September iſt ein 
Begrüßungsabend im Joſephshaus Iheni Die Tagung ſelbſt 
beginnt am 2. September mit der Morßenfeier im Rathaus, Lang⸗ 
Daſſe. Abends 7 Uhr findet im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus 
ie feſtliche Veranſtaltung mit Preisverteilung ſtatt. 

Schlachtwiehmarkt im Danzig. 
Amtlicher Bericht vom 10. Juli 1928. 

Preile für bo Kilngramm Lebendaewicht in Danziäger Gulden. 

Ochſen: olleilgatr, ausgemäſtete, bbchlten Schlacht⸗ 
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klelſchige Schweine von zirka 120 bis 160 Pfund 
Lebendgewicht 2.— —.— 

Eamen Schrieine unter 120 Gfund Lebendnewict — 

Auftrieb Ochſen 50 Stück, Bullen 82 Stück, Kühe 76 Stück, 
zuſammen Rinder 208 Stück, Kälber 176 Stück, Schaße 658 Stück, 
Schweine 2212 Stüclk. 

Marktverlaul: Rinder ſchleppend, Kälber ruhig, Schafe geräumt, 

Nedion 
HVACUANese, 

  

  

  

Freut Euch satgt Frau Jung, geb. 
mit mir%- Klug. „Ich werde immer 

x lebensfroh und froh 
gselaumt sein, weil kein 
Schrecken des Wasch- 
tages mein junges Ehe- 
sluck bedroht, seitdem 
es RADION gibt. denn 
RADION wuscht allein 
und ů 

RahüO-N 
Wascht efeln 

Schiont 

die Wadscheti. 

Ein Jeſtzug der Schöneberger Arbeiterſchaft. 
Bannerweihe der Sozialdemokratiſchen Partel. — Maſſen⸗ 

beteiligung am Feſtzug. 

Schöneberg au der Weichſel hattle am Sonntag ſeinen 
großen Tag im Zeichen der Bannerweihe der Sozialdemolra⸗ 
tiſchen Partei. Zu Ehren des Filactbteenindr eat großer Feſi⸗ 
zug zunt Weichfeldamm ſtatt. Nicht weniger als 2600 Per⸗ 
ſonen nahmen an dem ſtaltlichen Umzug teil, in ihrer Mitle 
14 Fahnen tragend, unter anderen vie des Weſtoiat hiert pg. 
Stadt und des Vie Ben Werders. Auf vem Feſtplatz hielt Aba. 
Gen. Loops die Bannerrede. Die Fortſchritte der Arbeiter⸗ 
bewegung auf dem Lande ſeien beiſpiellos. Hier, wo früher 
die Reaklion. Ule Par bildet heute die Sozialdemokratiſche 
Partei die ſtärlſte Partei überhaupt. Schöneberg iſt als Stüß⸗ 
punkt der Sozialdemokratie nicht jung, bereits vor Jahr⸗ 
zehnten hat ſte hier ſeſten Fuß gefaßt und ſich behauptet. 

Nach der Rede bewegte ſich der Zug der Arbeiterſchaft 
wleder nach dem Dorfe zurück, voran die Sozlaliſtiſche Ar⸗ 
Lendrludbrer „Mit uns Aiebe die neue Heiſan Anſchließend 
fand in drel Dorflokalen ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 
Hier ſorgten die Langfuhrer Arbeiterſportler und ⸗ſänger für 
gute Unterhaltung, Die Arbeiterjugend führte Hans⸗Sachs⸗ 
Spiele auf. Das harmoniſch verlaufene Feſt wird den Teil⸗ 
nehmern noch lange in Erinnerung bleiben. 

Frauemansflug nuch Bohnſack. 
Am Mittwoch, dem 11. Juli, vorm. 9756 Uhr, treffen c 

alle Parteigenbſſinnen mit, ihren, Kindern zum Ausflug nach 
Bohnjad. Gäſte herzlich willlommew. Fahrpreis für Er⸗ 

  

    
  

  

wachſene (Din⸗ und Rückfahrt) 80 Pf., für Känder 40 Pf. Fahr⸗ 
ſchelne ſind nur am Dampfer zu haben. Abfahrt pünktlich 10 Uhr. 
affeebecher ſind mitzubringen, 

Frauenkommiſſion der S. P. O. 
EREESSSNRNNNRD 

Unſer Wetterbericit. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage für morgen: Vorwiegend heiter, trocken, 
warm, mäßige Weſt⸗ bis Südweſtwinde. 

Maximum des geſtrigen Tages 216 Grad: Minimum der 
etzten Nacht 18,9 Grad. ü 
Seewaſſertemperaturen in Heubude und Brö⸗ 
ſen 16, in Glettkau 15 Grabd. ——* 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 
den Perfonen gezählt: Heubude 974, Bröſen 825, Glettkau 
285 Perſonen. ů 
——' —ę—ę¾—FT—.¼n⸗de‚———ͤ ————. 

Leider zu kpät! Peehan Ruf,hört man car, ün, oft aus dem Mund 
„ Penn lel A. den entt Ete örper hres 

Man tonnig pies gber uußt Sereüſe üe 
„Syasnol verbindern, ndel 

ů 3 48 Wiliees Knberfeſße und ⸗Vaſte. Welſet 
Me.veralketen ittel znurück. ů 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Juli 1928. 

geſtern heute 

  

Thorn ＋0,59 ＋0,48 Dirſchau 
Fordoeeͤn ＋0,54 40,49 Einlagge „ 
Culm..... 0,46 40,42 Schiewenhorſt. 
Graudenz....40,55 0.50 Schönau 6/4 
Kurzebrack. .. 4 0.95 0.91 Galgenbera . 4⸗ 
Montauerſpitze 40/38 40,10 Neuhorſtervaich. r 
Viecei. G02 1004 [ Anwacbs —-—— 

Kralau ... aui §. 7. —2,1 am 9. 6. —-2,2 
Zawichoſt am 8. 7. ＋0.87 am 9. 6. ＋0.84 
Warſchau . am 8. 7. 0.95 am H. 6. 0.91 ů 

  

   

    

  

  

— — — 
. hi Erich Dober vniki, für Danziger 

5 r Infernte   iü m.4.2. Dansie, Em Spendbans . U erknhs Laft m. 5. Edbans 3⸗ eienlchait m. b. S., Dansis, Am Sdenddaus à. 

   



  

   

U Ver ELI ů 
Vatigt, und 

Staatliches Unternehmen EEEE 

    
UAl Laffeelani 

    „Leuluga Polska“ In Uainden 
eee-ie-i KE in die Iasse des 

haſſtegemießer 
aeb Ves M, mit Weſb und 122 

biirs, 

x Expr ess-Verke hr ———— 
ban, 

Komm, ehwIlłs dlch lebren 
— Welnbereltung 

d HN 2 — E d an Vierl-Wolnneicnl ‚ Alle Heſza vieie Lilel 
Vorchlig. Praklische Rut 

2601,,n , Werd. etlelll durch 
ſen Fachdrorlsien 

  

       mit dem neuen Doppelschrauben- Beuns Laael 
Salondampfer „Iadwiga“ —— 

  

     Abfahrt 
Danzig, Haltestelle bei Kalkorthrüeke 

9.10 und 15.30 Uhr 

Dauer der Fahrt 1 Stunde 40 Minuten TaelA üer 
erblillich 

  

    

  

  

  

   

    
    

  

  

        

     
        
    
           

     
       

   
   

   

Hiermit bietet sich den Danziger Einwohnern e Ai xů 
beste Möglichkeit, das Seebad Hela zu be- Sovilate, bente, 
suchen und die reine Seeluft dort zu geniehen Euleng. Al, l. Mal, 

ü Damm. ⸗Strichjacke fund, 10 
anni! On. 

27.50 Unr Kunberſporiwag. 
— 1er 1 „ 2 

Danzig— Hela oder Hela- Danzig 2.00 Gulden ————— 
Danzig— Hela oder Hela-Danzig und zurück — And Ouhmal⸗ Paket: 9 1 18— 160- *Pfu U, 80 

flächtival⸗Laffee Ein Fach Zenſter, 

Zweiwöchentliche Reisekarten (unsböl. Sien il.. ů 2 

Danzig— Gdynia à 20.00 Gulden Sömil. ſorilanſenbe ee 

Passagierabteilung) in Gdingen zu haben gäeer öů‚ ö ‚ 
Viellnaßfes 

Abfahrt von Hela nach Danzig über Zoppot Bebensiot P. P.i. 

Fahrpreis: mit Vexdeck verk. magende Hüite 

‚ Korbmöbel, 

Danzie Ilela à 2.00 Culden Duil. BIi wiLu fäclich von hunderttausenden betnmnken 
sind im Büro der P. P. „2egluga Polska“ lomig, Miapier, unb 

27 8U. 

     

  

  
  vagx. 

      

   

    

    

      

   

  

   
   

extbücher Vor Abfahrt des Dampfers angemeldete Ausflüge, 260 Wit Hiermit 2ur gell. Kenntul,, daö jch 
wie auch gröbere im Büro der P. P.. Zegluga Semirdenn K.-0. (0 Mnnuf- 
Polska“, Gdingen, oder „Orbis“, Danzig, gegen- re Padbelboor Versanu⸗- Heschöft 

    

       

        

n egeg el. rslinet hab, Spesiallit: Engl. Natigr-Herit Eirch. of. eröllnel habe. — Speri — Wor poen s Tage- Lanbraksamit. Aaefnen, Pinr Derehen, Sauerlcbl, BilonrbcG, Wi, Sontea Puußh, Tlortrich u.v a. Es Wuid mein Bertreben aein, nur das Gule vom Hesten errenA ‚it lor meive weile Kindscbaff zu verablolhen 
Hoanobaãs ů bſch. ant erb⸗ Un gevelgben Zupruch bittel 

iebmer. Ritteräufſe i0. vt. r. Eresne. blüesen 
Renie: Manfred Noa 

Haupldarsleller: Andree Latayette,. Ferſerbrüche 

      

    

        

über dem Hauptbahnhof, angemeldete Ausflüge 
erhalten Preisermäßigung 

Der Vorstand         
    

  

    

   

   

  

  

  

    

   
   

    

   

   

   

    

    

    
    

f U Maly Delschaft, Elixa la Porta. 

e Ae, n stubs Salhrrdicler EEi UU Louis Ralph Auerk 11. vi. ö ů f Pass 9¾ Sater kerer eeees Süiimumannsanmmmaharmnuunlmaghhnmmiumnen ů —— Tanz-Palast U. Har ————————— ꝙ nur beste deutsche Marken 
Euserst billig 

auch gegen Teilzahlung 

* Sit „Nähmafchi Alt-Wien htggia. 
Eis Film am W. A. Moxarla Künstlerleben SSMS 

   
   

Eingang Lie nists 2 Vorter-Ambfinel durch cie Il.-F.-liciwiele 
Bis 4 Uhr fruüh geöffnet    

   
   
   

  

   
         

    
       

   

       

     

  

E E 

Ui E U — E E E ů U neute und die ſolgenden Tage ab' Uhr abds, Lern: Ole Ereisler Babynorb — ö‚ Doutelen. Iui Wase,Mbung o. Si0. s. Ee.Dueereuurüfelea. Wenuetesamnen Ein heiteres und stimmmgsvolles 420. ?.10, 8.18. Eintr. Iederzeit zu perkaufen vowie amtliche Reparaturen uud Dreharbelten Liebesspiel zwischen Spree und er relkasagen Selon Räpelle Sargmann Ban esne 9H vt. r. Werden prompt-und sachgemäßh ausgefübrt Ponan 5 den Aten Auecbliepend Gesellschaitstanz Leneimnisvone sni K W I r e meencen 'er internatlonsie Barpetrier beuer 2üa. 0‚ aber. arl aldau, Lintätt fiaban 2IU        
   

    

Lüürei is iSAIAETEUEL Elolgl iieeeeeeeee? ů 28. ů5 3u mühr. Fahrräder und Mähmaschlnen 
  

      

  

    
    

    

Filtx Rlbertl. Erund Kasiner, Splra, Eiich Egaffe 10. vi. 5 
ü— —.— Vetrofßeiungober Unts Doms, Cnerlatie Antir v. a ß ie⸗ öbel uun hir m M Mm Karth AlS (Kariuzy) Dezimalwage üeg, oll⸗Ahf Seamme vod fertAngestellte cine Apzahlung 1 Slechten, hautausſchläge 25 eepin A ‚ Moderne Sehlal u. Spehesienmer, Kachen, Pension Seerelererteasrg: vent Angunne Maen 25 Setueeeeleeerneese * SM. Stüpfe vw. Po Sbal kigenerAnnßertigung: 

ů Teiſbeeist;, B, , Setf- DelObvef 2. B. 1. Magaefre eeere, Se Guasgs, cächt am Spitaberg geleg Möbl. Zimmer,] itgitc naufeglen Rino-Salbe — erbaltener Gr. Waderca 18. B Matraizen Kauien Sie om berlen bei — — ....... nD „ack Pumin“ und der Lanig — —5.— — —.——. Lanaaart. Winterg. b. Aätrt Saste ————— der Hengsts, Stummuint· Lent I2Sen Eüüire 9eII 5 7 Ki⸗ — Baklamatlonen. Vrrträge. Pestement, Eerit Klagen — . Meine HEertn [a v it Lache. Berulungen, Gnadengesurhe, Sbrei Auh Ur Musir rnheg UsSthurtttur Sentum, -DeleMaüe1O-e Sae 8 * irg, , e — — Hons Kachi. Breiig. 8 Mehlei Mungs-Aans London, Il. Damm 10 Oeie 23555 1528 Unter 55 AnRechsbu Kayer, —————— 

Durmuinös Rache 
Höchst spannende Abenteuer eines 

Fermbesitzers in 3 sensationellen       
   

   
  

  

    
   

  

       
   

  
  

   

  

   Lil Datgoper in 

Im Taumel von Paris 
rerner: S[hremnce Didor u 

Ferner: Murcellsa Alhani — Gustav Fröhlich in 
Artistemſieße —— — 
AXereete 10D0CHnSCHMUT — MEUEBTE WoOSCnEAASCHAU 

      

    

    
   

christa roraoy — Altret Abel ius 
Das Geheimnis von Gentf 

Ferner: Evelyn Holt — Vivian Gibson in 

O du mein Heimatland 

  

Dina Gralis — Fritx Kem pers in 

ver Pikkolo vom dolüenen Löwen 
Ferner: Elisabeth Pinajeff — Hans Stüwe in 

Die Sünderin 
Xensste Wocenscha 

Tusus- CLihfspiele, Topper 
Doreteee erk — Oscar Marion io 

Hast du gellebt am schönen Rnhein ü 
Ferger: Rum Werher— Sierrfriect Arno in 

Ene Kleine Freundin haucht Eln leder mann 

     

     

  

   

    

     

   

   
    

    

    

   

  

   

eunehn Inmn, Lm llefhm; in Ammor GIIFP — 
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